
Zur Deutung der „Dominus-legem-dat“-Szene
Von NIKOLASCH

Kaum eın TIThema unter allen Bildkompositionen der frühchristlichen
Kunst ıst bis heute stark 1m Mittelpunkt der Diskussion un! damıiıt
auch ın se1l1ner Deutung umstrıtten geblieben w1e€e die Darstellung der
sogenannten „ Jlraditio legis”

War bis VvOorT wenıgen Jahren eıne fast allgemein a  SC  MMENC
AÄnsicht, daß ın dieser Szene dem Apostelfürsten Petrus das Gesetz
Christi übergeben und damit ıIn einer YEW1ISSEN W eise seline Vorrang-
stellung untier den Aposteln un ın der Kirche betont werde, gab s
doch auch beachtliche Stimmen, die elner derartig theologisch akzen-
tu1erten Auffassung widersprachen un:! jede Anspielung auf eıne Pri-
mataussage verneınten, se1l es, daß S1e ın der Bildkomposition eıne V  -
kürzte Darstellung der Sendung der Apostel ZU Lehrverkündigung
sahen (J. Ficker, Kollwitz, Marrou, G. Frankovich), se1l C daß sS1e
eiıne Darstellung der dem Worte Gottes gebührenden Ehrfurcht un
Verehrung erblickten, wobei Petrus als Repräsentant der gesamten
Kirche mıt ehrfurchtsvoll verhüllten Händen die Buchrolle entgegen-
nehme (T Birt, H. Dütschke). AÄAndere wieder interpretierten die Bild-
komposition dahingehend, daß C hristus selbst se1ın Gesetz verkünde
un: dadurch gleichsam die Maiestas Domini offenbare (P Styger) der
die läubigen ZU ew1ıgen Seligkeit einlade (L VO Sybel)

Die wichtigste Literatur ıst 1mM Artikel VO  - chumacher, „Dominus
legem dat”: 1N:! Röm. Quart. 54 1959 1—59 verzeichnet. eıters be1 SoOto0-
v  7 Über die erKun der „JIradıtio legıs”, in: Röm. Quart. 1961) 915— 930
und bei Sotomayor, TO la iconografia paleocriıstiana Granada
1962), besonders das Kapıtel ‚La Tadı1l10 Legis”, 1951592 Dort bietet

Sotomayor auf Seite 130—152 1ne Übersicht über die gesamte bisherige
Literatur un die verschiedenen Interpretationen. Des weıteren vergleiche
auch Chr. Ihm, Die Programme der christlichen Apsismalerei VO bıs ZU

Mitte des Wiesbaden 1960), esonders 35— 59 — (Cadacilıia Davis-Weyer,
Das Traditio-Legis-Bild un seine a  olge, 1n: Münchner ahrbuch der
ildenden Kunst 1961, 7 —— AB Der Artikel ist die Zusammenfassung einer
Dissertation der philosophischen Fakultät der Universıtät öln VO Winter-
semester 958/59 Die Bedeutung dieser Arbeit lıegt VO  - em ın eıner sehr
SCNAUEN Studie der verschiedenen Kompositionselemente un ihrer erKun:
wenıger ın einer Interpretation des Bildes, die ZU größten Teıl nach schon
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In dieser Auseinandersetzung die Deutung der Bildkomposition
bildete der Artikel VO  > N. Schumacher einen wesentlichen Beitrag
ZUuU Erhellung des 1 hemas, geht doch Schumacher den formalen KEle-
menten der Komposition nach un verfolgt ihre Herkunft zurück bis
ın die profane Kunst bzw 1n Jene Bildkompositionen, die den Kaiser
ikonographisch gesehen 1n äahnlicher Weise ZU Mittelpunkt haben

Aus Schumachers Beweisführung un Argumentation, die durch
zahlreiche Hinweise un Parallelen belegt ıst, ergibt sich mıt ogroßer
ewißheit, daß sich bei uUuNscrIer Bildkomposition nıcht die Dar-
stellung e1INes Aktes, einer Handlung, eıner Übertragung des Gesetzes
oder des Primates oder e1ınes Befehles handeln ann.,. Denn ın allen
einschlägigen Darstellungen eıner „Largitio” VO seıten des aisers,
Iso einer Übertragung VO Vollmachten, Rechten oder Gesetzen, gehört
CS ZzU unumstößlichen Kanon der Bildkomposition, daß der ber-
reichende, der Kaiser, siıtzend dargestellt ıst und eıine geschlossene Buch-
rolle übergibt, die VO herbeieilenden Empfänger mıt verhüllten Hän-
den ın ehrfurchtsvoller Haltung enigegengenommen wird In allen Re-
präsentationsbildern dieser „Larg1itio” ıst der UÜberreichende n1ı€e stehend,
sondern immer sıtzend dargestellt. Die stehende Haltung hingegen
kennzeichnet eıne „Allocutio”, die Hauptfigur hat die rechte and 1m
Redegestus erhoben, das herbeieilende Gefolge blickt ehrfurchtsvoll
auf un hat die Rechte ebenfalls erhoben, ZU Zeichen der „‚Accla-
matio“. Es ergibt sich somıiıt als Vorbild für die „ T’raditio-legis”-Kom-
posıtıion das höfische Repräsentationsbild eıiner Allocutio, nıicht ber
einer Largitio ca

In seiınen weıteren Ausführungen beschäftigt sıch Schumacher noch
naher mıt eıner Deutung der Buchrolle, die auf allen Kompositionen
Christus einem Ende mıt seıner Linken festhält un der herbei-
eilende Petrus anderen FEnde mıt verhüllten Händen ın ehrfurchts-
voller Haltung auffängt®. Schumacher verweıst ın diesem Zusammen-

bekannten Hypothesen erfolgt; sieht die Autorin ıIn der Komposition den
„Ausdruck e1ıNer Primatslehre, deren Kern dıe auf göttlichem Vorzug eruhende
Sonderstellung des Petrus nach Mt 16, bildet” 29—30).

2 Schumacher, art.cıt. Da Antike Elemente der Komposition: DDer
sıtzende und der stehende Kaiser. Schumacher bietet dazu auch ausführliche
Literaturangaben.

2Q Nach L Orange, Sol invıctus ımperator. Kın Beitrag ZU Apotheose, 1N :
5Symbolae Osloensis 1936), 5. 86—114, ıst 1n der Gebärde der erhobenen
Rechten ıne Sol-Darstellung erblicken, die sıch se1t 197 L1, Chr biıs ZU Chri-
stianısıerung des Imper1ums ın Rom auf Münzen findet Dıese Gebärde wırd
dann auf den mıt dem So| invıctus verbundenen Kaiser übertragen und erweıst
den Christus der Iradıtio Legıis als eınen Christus-Sol

Artaeit. S’8- 12 Die un ihre Aufschrift Schumacher verweiıst auf
die römische rofankunst un versucht dann, ıne Interpretation der Aufschrif-
ten VO Sta (Costanza (Dominus a dat) un VO Neapel (Dominus legem
dat) geben.
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hang aut das Mosaik vVvon Santa Costanza ın Rom, auf dem Schrift-
band der geöffneten Buchrolle die Worte stehen: „DOMINUS
DA T“ * Schumacher zieht jedoch eıne andere Jlextfassung, nämlich die
Worte „DOMINUS OT, die für diese Bildkomposition
durch zahlreiche Repliken belegt selen. Dabei handle sıch eıinen
Juridischen Terminus, der sovıel w1e€e „eE1IN Gesetz erlassen“ besage

So würde Iso die Aufschrift „DOMINUS auf den
ildkomposiıtionen eiwa besagen: „Der Herr verkündet das Gesetz, das
für alle gilt  .“ In diesem Sinne des Erlassens un Verkündens würde das
Wort 99 ohne weıteres durch das Wort „PA austauschbar se1N,
soweıt eben beide Termini die VO Christus gebrachte Botschaft be-
inhalten: welche „Botschaft” des Näheren gemeınt sel, laßt Schumacher
1mMm Dunkeln.

Aufgrund der Ergebnisse eıner scharifsınn1ıg dargelegten Analyse
der einzelnen Elemente der Bildkomposition SsSOw1e 4aUuSs Vergleichen miıt
einıgen patristischen Texten kommt Schumacher folgendem Ergebnis:
Inhalt der Bildkomposition ıst die Darstellung der Herrlichkeit des
auferstandenen Herrn, der 1n seıner göttlichen Würde erscheint. |Dieser
Erscheinung wohnt Petrus als erster der „Augenzeugen se1ner Majestät”
bei Die Buchrolle wird ZzU— Sinnbild für die Unterweisung, die Petrus
und die Apostel S den Worten Christi nach der Auferstehung erfah-
ICH, zugleich ber auch ZU Fıxierung des VO Christus nach der Auf-
erstehung schauend Wahrgenommenen. Paulus konnte 1eTr als LZeuge
hinzugenommen werden, da diese Überlieferung aufgreift und wel-
tergibt un ihm der Auferstandene selbst erschienen ist Somit rag für
Schumacher die Bildkomposition 1n erstier Linie den Charakter e1InNes
historischen Ereignisses, dem ber zugleich auch eın eschatologischer
Aspekt eıgen ıst, indem das Zentralthema der christlichen Haltung

Grabe., den Glauben die Auferstehung ZU Leben, andeutet.
Daraus erkläre sich auch die starke Verbreitung der Komposition 1m
uneralen Bereich.

Kurz zusammengefaßt, stellt das Bild eiıine Öösterliche Theophanie
4 In der Anmerkung verweıst Schumacher auf die durch G. Matthiae

erfolgte Untersuchung des Mosaiks, we eıle ZU  — ursprünglichen Kompo-
sıtıon gehörten.

Art.ecıt. „Lex data‘ el dagegen die gesetzgeberische Maßnahme
eiıner außerordentlichen verfassunggebenden Magistratur, die nıcht auf ıne
Befragung zurückgeht w1e€e die ‚lex rogata , sondern autf die potestas des Herr-
schers.“ 1ne ausführliche Deutung der Bildkomposition mıt en ihren Ele-
menten gibt Schumacher Seite 14—0%

Art.ecit. verweıst Schumacher esonders auf Kor 15, 4—8 595° Chriı-
STUS ist begraben un! drıtten lag auferweckt worden gemäß der Schrift un:

und zuletzt VO allen,ıst dem Kephas erschienen, hernach den Zwölfen
gleichsam als der Fehlgeburt, erschien er auch m1r.”“ In dieser Stelle lıegt nach
Schumacher die Begründung für dıe Gegenüberstellung VO  b Petrus un Paulus
ıIn der „J1radıtio legis”.
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Christi ar, die zugleich eın Unterpfand dafür 1st, daß den Gläubigen
ın Christus der Tod ZU Auferstehung geworden ist So steht für Schu-
macher 1m Vordergrund des Bildthemas eıne Petrus erfolgte histo-
rische Erscheinung Jesu ach selner Auferstehung. wenngleich diesem
Bild auch eine eschatologische ote nıicht fehle. insofern die Auferste-
hung Christi um Iypus der Auferstehung des Christen schlechthin
yeworden 1st, zugleich ber auch die conditio sS1Ine qua 1O  — der Parusie
bildet. In eiınem weıteren Artikel bringt Schumacher noch eıne, von sS@e1-
NeTr Rekonstruktion des Apsismosaiks on Alt-St.-Peter beeinflußte
Deutung der Szene: ın ihr erblickt Schumacher dargestellt, daß der
Logos den Apostelfürsten se1ne göttliche Natur oFfenbare

So bestechen diese Deutung Schumacher auft den ersten Blick
scheint s1e wurde inzwischen uch VO Sotomayor miıt geringfügigen
Nuancierungen übernommen ? bleiben bei näherem Zusehen doch
eiINıgeE Fragen offen. auf welche die vorgelegte Interpretation keine Sanz
befriedigende Antwort geben veETrTMAS. Im besonderen erheben sich
folgende Schwierigkeiten bzw. Fragen der Interpretation Schu-
machers: Schumacher geht davon Q US, daß CS sich die Darstellung
einer FEirscheinung des Herrn, die nach seiner Auferstehung erfolgt WAaTr',
handelt. In ihr habe sich der Herr dem Petrus als dem ersten Zeugen
seıiner Herrlichkeit geoffenbart. Hier stellt sich ber yleich die nüchterne
Yrage, ob die Christen des Jahrhunderts eiInNner Darstellung dieser
historischen Erscheinung Jesu VO Petrus wirklich eın lebhaftes In-
eresse haben konnten, daß S1Ee diese Vision einem der beliebtesten
Vorwürfe für Bildkompositionen machten und S1e mıt Vorliebe als
Schmuck ihrer Grabstätten anbrachten. Müßte nıicht eigentlich eın jel
tieferer Hintergrund ın dieser Bildkomposition verborgen se1N, der
diesen C hristen unmittelbar etiwas hatte, etwas, W as S16 DEeT-
sönlich betraf. W as ber die Darstellung e1INeEes historischen Ereignisses
weıt hinausgeht. Sicher ıst für Schumacher die Bildkomposition zugleich
eın 1ypus des Auferstehungsbildes un weıst dementsprechend auch
eıne eschatologische Komponente auf, insofern als die Auferstehung
Christi Iypus un conditio s1ine qua NO der Auferstehung VO  — den
Toten ın der Parusie darstellt. Sollte INa ber nıcht eher VO der
Überlegung ausgeh_en‚ daß den Christen primär dieser eschatologische

chumacher, 1Ne römische Apsıskompositlion, 1N : Röm Quart.
1959) 137—202, besonders 199

owohl ın sSe1INnem Artikel ıIn der Röm. Quart. 5 1961) S e W1
auch In seiınem Buch 19524592 Nach avis-Weyer, art.cıt. Seiz das
Traditio-Legis-Bild der Stiftung des mosaischen Gesetzes diejenige der lex
christiana enigegen. Jene hatte ihren Ort ın der W üste. diese 1mM Paradies.
Die Gegenüberstellung VO  _ Sion und Sınal ıst gleichbedeutend mıt der beider
Testamente. Das Stiftungsdatum des ucCH, VO  > 100 ausgehenden Gesetzes ist
die Auferstehung Christi Während sıch der Auferstandene als die Sonne eines
aufgehenden Weltalters Osthimmel zeıgt, verirau Petrus die lex
christiana



Zur Deutung der „Dominus-legem-dat -Szene 59

Aspekt Herzen liegen mußte, daß somıiıt auch die eschatologische
Komponente als der prımär dominierende Aspekt der Bildkomposition
In Erscheinung iretiten muß? Verstärkt wird diese Vermutung noch durch
die Tatsache, daß die überwiegende Anzahl der Darstellungen aus dem
funeralen Bereich stammt bzw. azu ın engster Beziehung steht Nun
ıst 6S 1m funeralen Bereich schwer denkbar, daß das Hauptinteresse des
Verstorbenen bzw. der Angehörigen S1' auf die Darstellung eıner
historischen Szene konzentriere: jel näher liegt jedoch die Annahme,
daß diese Darstellung unmittelbar eiwas ber un für den Verstor-
benen un für se1nNe Angehörigen soll Außerdem handelt
sich 1eTr nıicht irgendeine periphere, zweıtrangıge Komposition, 1e

untergeordneter Stelle sich findet, sondern eıne Darstellung, die
immer den Mittelpunkt un das Zentrum e1nes Bildprogrammes bildet!
Es liegt daher nahe, ın der Bildkomposition ın erster Linie eıne escha-
tologisch gültige AÄussage erblicken. W as allerdings noch nıcht die
Darstellung e1iINes historischen Ereignisses ausschließt, ohl ber die
A kzente anders SEeTIZz

Kın weıteres, sechr entscheidendes Moment, das meınes Erachtens
Schumacher ın selner Deutung wen1g berücksichtigt hat, bildet der
Hintergrund der Darstellung, der eindeutig eschatologisches Gepräge
aufweist. Es ist Ja sicher nıcht von ungefähr, daß ın den meısten Dar-
stellungen UuUuNsSeTET Bildkomposition diese Elemente eıne nıicht über-
sehende Rolle spielen. So bildet etwa die Palmenlandschaft, wenngleich
manchmal 1U andeutungsweilse durch eıne oder zwel Palmen wieder-
gegeben, eınen deutlichen inweis auft die Herrlichkeit des Paradieses.
Daneben findet sich wiederholt der Phönix ın eiıiner dieser Palmen dar-
gestellt, eın beliebtes Symbol für Auferstehung und Unsterblichkeit.
Weiters ıst Christus ın fast allen Darstellungen auf einem Hügel
stehend wiedergegeben, eın Detail, das eindeutig auf lLexte der Apo-
kalypse Bezug nımmt, die Christus als das auf dem Berge 10MN stehende
amm bezeichnen (Apk 14,1) Auf manchen Darstellungen sınd hinter

9 Auf die Herkunft der Bildkomposıition aus dem funeralen Bereich hat
. Sotomayor Schumacher hingewl1esen, der den Ursprung ıIn dem nte-
Te  —> Apsisstreifen VO  w 1t-St.-Peter sehen wollte, W1e auch gegenüber KollIl-
Witz, der 1mM Apsismosaik VO  — 1t-St.-Peter ın der Hauptzone den Prototyp der
„ITraditio leg1is” vermutet hatte Hingegen suchten Wilpert und L.De Bruyne
den Ursprung der Komposition 1m baptismalen Bereich (Baptısterıen VO

Lateran un:! VO  > eterT), wobeli als grundlegende Arbeitshypothese die
Existenz einer monumentalen Darstellung, Nl ın 1t-St.-Peter, sel ın den
beiden Baptisterien, angeNOMNICH wurde. aIur können jedo keine ent-
scheidenden Argumente vorgebracht werden. avis-Weyer, art.cıt. 16
vermute den Prototyp der Komposıtıon ıIn t. Peter, da das Bild ein Petrus-
thema behandelt:;: weılıters glaubt s1e., daß die Komposıtion wahrscheinlich Aaus

der Malerei In die Sarkophagplastik übernommen wurde 10—12
Auf en Monumenten bildet dıie „Iradıitio leg1ıs” entweder die einzıge

Bildkomposition oder aber die Hauptkomposıition.
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Christus Wolken angedeutet, die gleichfalls ein Sinnbild des Himmels
bzw. 1m eschatologischen Verständnis eın Sinnbild der Parusie des
Herrn bilden, der auf den Wolken des Himmels wiederkommen wird,

ber die gesamte Schöpfung Gericht halten (Mt 26,64 par).Das entscheidendste eschatologische Merkmal bildet aber das amm
Gottes, das auf dem Paradiesberg (Berg Si0on) steht, dem die Seligen
1m Sinnbild der Lämmer hineilen. Diese Elemente sind eıne unmiıß-
verständliche Darstellung der Szene VO Apk 14,1—5; „Und ich sah,
das Lamm stand auf dem Berg 10N un mıt ihm 144 000 Sie iragen
seıinen Namen un den Namen se1INES Vaters auf ihrer Stirn geschrie-ben Sie sıngen eın Lied VOT dem TIhrone .; S1e folgen dem
Lamme, wohin Ccs auch führt Sie sind aus den Menschen losgekauft als
Erstlingsgabe für ott un das Lamm GG

Schumacher anerkennt Z WarTr diese Bildelemente, 1ß+t ihnen ber
keine besondere Bedeutung ZU, e1in Blick auf die Zusammenstellung der
Monumente zeıgt aber, daß gerade die Lammdarstellungen Christus-
lamm W1e Apostellämmer zumiıindest bei der Hälfte der Bildkompo-
sıtıonen sich finden Wir mussen Iso sehr ohl ihre Deutung IN die
Deutung der „J1raditio legis” miteinbeziehen, mıt anderen Worten,
dem eschatologischen Element iıst die prımäre Stellung In der ild-
iınterpretation zuzuschreiben.

Des weıteren bleibt ın der Deutung Schumachers die SCHAUC Inter-
pretatıon der Stellung des Paulus offen. Mit welcher Berechtigung oder
au welchem Motiv heraus iıst gerade ın dieser Bildkomposition darge-
stellt? Daß Paulus auch Apostel der Römer und ıIn besonderer Weise Kün-
der der Auferstehungsbotschaft WAar, erklärt noch lange nicht,
1er dem Petrus gegenübergestellt wird und immer dieser
Bildkomposition gehört. Wenn CSs sich schon die Darstellung e]ıner dem
Petrus nach der Auferstehung Christi zuteil gewordenen Frscheinung
des Herrn handelt, könnte InNna noch eher eıne Darstellung des
Apostels Johannes begreifen, der ZwWar auch nicht Zeuge dieser Erschei-
Dung des Herrn WAafr-, hingegen mıt Petrus ZU leeren rab eilte, CS sa
und anfing glauben (Jo 20,8)

Unbefriedigend bleibt ferner 1ın der Interpretation Schumachers
die Deutung der Buchrolle bzw ihres Textes. Schumacher schreibht ZWOAarLT,
daß die Leseart „DOMINUS die sıch 1m Baptisterium
VO Neapel befindet, durch zahlreiche Repliken belegt sel  ı 11 Kıne SCHAauUC
Nachprüfung aller 1ın Frage kommenden Monumente zeıgt jedoch, daß
dieser W ortlaut ZWar noch 1m Zotieus-Coemeterium bei Grottaferrata
vorhanden WAarfr, der Erhaltungszustand ıst jedoch heute schlecht., daß
eıne Entzifferung kaum möglich 1s  t12; hingegen annn das Goldglas

Arteeit. mıt Anmerkung Zum Mosaık 1MmM Baptisterium VO  b San
Gilovannı ın Fonte In Neapel: WM. I1L. 29 Mittelfeld der Kuppel gestirnter
Jimmel miıt dem Christusmonogramm, abschließenden Außenstreifen der
Phönix zwıschen Palmen ILL Kuppelfeld mıt der „J1raditio legis”.

11L 1392 (Abbildung). Coemeterium ad decımum (Vıa Latina) — Datıie-
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om Vatikan nıcht als Beweis angeführt werden, ist doch dort 1U
„(Domin) d) AL“ entzitfterbar !3. Ein weıteres Glasfragment 1
Vatikan weıst allerdings auf der Buchrolle den ext „LEX DOMINI“
auf, wWwWas sich ın seıner Bedeutung auch nıicht Zanz mıt dem ext VO
Baptisterium VO Neapel deckt 14

AÄAndererseits hat das Mosaik VO Santa Costanza die Worte „DOMIL-NUS alt diese Leseart vielfach als Werk einer spaterenRestaurierung. zeigten die neuesten Untersuchungen, w1€e auch Schu-
macher feststellt, daß sıch hier: um die ursprüngliche Textfassunghandeln muß 1 Sicher ıst ı1n dem Sinne, W1€e Schumacher ausführt: „Der
Herr verkündet das Gesetz, das für alle eilt”, der Ausdruck ‚GES
durch den Ausdruck „FRIE austauschbar: die Frage bleiht aller-
dings olffen, wWas etztlich unter diesem „Gesetz und Frieden“ VOT-
stehen ist !° Für Schumacher wird „die Darstellung der geöffneten Rolle

eiınem Sinnbild für die Unterweisung, die Petrus und die Apmpostel
aus den Worten Christi nach der Auferstehung erfahren“, S1e beinhaltet
die ‚österliche Sieges- und F riedensbotschaft, die ecue Ordnung für die
Kirche au Juden und Heiden“ 1 Hier bleiht aber immer noch die Frageoffen, worın besteht diese dieges- un Friedensbotschaft 1m Gesamten
uUulNlsecTerTr Bildkomposition, wWas bedeutet bzw Was bewirkt die „NCUC
Ordnung“ für die Kirche, worın besteht „das Gesetz“ oder „der Friede“,
den Christus durch Petrus un: Paulus bewirkt?

Wie die Nachprüfung ergab, weıst rund die Hälfte der Monumente
eine Darstellung VO Christuslamm un Apostellämmern oder VO

ruNns$s: 269s ungefähr Ende des heutiger Erhaltungszustand
ist ersichtlich bei M. Borda, Monumenti paleoecristiani del terrıtorio tuscolano,
ın: Miscellanea Belvederi Rom 1949 218, Abb

13 GarrTr. Stosia 180, 6:; weıteres: Garrucci, Vetrı, tav. 10,8, 5. 88 . Datierung des
Goldglases: Ende des bis Anfang des Jh da die Bildkomposition sich
sehr stark das Vorbild VO  b Sta Costanza anlehnt, ıst eher als lext 59.  -

vermuten: vgl 38 opel, Die altehrist-
lichen Goldgläser, 1N : Fickerstudien 1899 270 Morey-G FerrarI 1,
The gold-glass collection of the Vatican Library Catalogo del Museo SacrTo

7 9 tavr
Abbildung dieses Glasfragments 1N : Bull. Arch. Crist. 6 5. 38,

ne 3 M. Scarciapino, Vetri 1INcC1s1] portuensLı, 1° tti Pontificia Acca-
demia Romana di archeologia, Series ILL., Rendiconti (1952/54 255

15 ern, Les Mosaiques de Sainte Costance, 1n Dumbarton Oak Papers
(Cambridge-Mass. 1958 M. IIL. 4 Die Untersuchungen wurden VO  S

Matthiae durchgeführt: vgl Schumacher, art.cıt. 1 9 Anmerkung
Schumacher chreıbt dazu ın Anmerkung „Der lext faßt die Aus-

sSage des Bildes Z  MMECN, das se1ine Einzelheiten dem Iypus der Dar-
stellung des Kaisers entnımmt. Die größte abe des Weltherrschers, eben die
Wiederherstellung des Friedens, wird ler herausgestelltZur Deutung der „Dominus-legem-dat“-Szene  41  vom Vatikan nicht als Beweis angeführt werden, ist doch dort nur  „(Domin) US ... (d) AT“ entzifferbar *. Ein weiteres Glasfragment im  Vatikan weist allerdings auf der Buchrolle den Text „LEX DOMINI“  auf, was sich in seiner Bedeutung auch nicht ganz mit dem Text vom  Baptisterium von Neapel deckt!.  Andererseits hat das Mosaik von Santa Costanza die Worte „DOMI-  NUS PACEM DAT“. Galt diese Leseart vielfach als Werk einer späteren  Restaurierung, so zeigten die neuesten Untersuchungen, wie auch Schu-  macher feststellt, daß es sich hier:um die ursprüngliche Textfassung  handeln muß *, Sicher ist in dem Sinne, wie Schumacher ausführt: „Der  Herr verkündet das Gesetz, das für alle gilt“, der Ausdruck „GESETZ“  durch den Ausdruck „FRIEDE“ austauschbar; die Frage bleibt aller-  dings offen, was letztlich unter diesem „Gesetz und Frieden“ zu ver-  stehen ist*. Für Schumacher wird „die Darstellung der geöffneten Rolle  zu einem Sinnbild für die Unterweisung, die Petrus und die Apostel  aus den Worten Christi nach der Auferstehung erfahren“, sie beinhaltet  die „österliche Sieges- und Friedensbotschaft, die neue Ordnung für die  Kirche aus Juden und Heiden“”, Hier bleibt aber immer noch die Frage  offen, worin besteht diese Sieges- und Friedensbotschaft im Gesamten  unserer Bildkomposition, was bedeutet bzw. was bewirkt die „neue  Ordnung“ für die Kirche, worin besteht „das Gesetz“ oder „der Friede“,  den Christus durch Petrus und Paulus bewirkt?  Wie die Nachprüfung ergab, weist rund die Hälfte der Monumente  eine Darstellung von Christuslamm und Apostellämmern oder von  rung: WM. I. 269s: ungefähr Ende des 4. Jh. — heutiger Erhaltungszustand  ist ersichtlich bei: M. Borda, Monumenti paleocristiani del territorio tuscolano,  in: Miscellanea G. Belvederi (Rom 1949) S. 218, Abb.6.  13 Garr. Stosia 180,6; weiteres: Garrucci, Vetri, tav. 10,8, S. 88 ff. Datierung des  Goldglases: Ende des 4. Jh. bis Anfang des 5. Jh. — da die Bildkomposition sich  sehr stark an das Vorbild von Sta. Costanza anlehnt, ist eher als Text „DO-  MINUS PACEM DAT“ zu vermuten; vgl. WM. I.238. — H. Vopel, Die altehrist-  lichen Goldgläser, in: Fickerstudien 5 (1899) nr. 270. Ch. R. Morey - G. Ferrari,  The gold-glass collection of the Vatican Library: Catalogo del Museo Sacro IV  (1959) nr. 78, tav.13.  M Abbildung dieses Glasfragments in: Bull. Arch. Crist.6 (1868) S.38,  fig.3. — M. Scarciapino, Vetri incisi portuensi, in: Atti della Pontificia Acca-  demia Romana di archeologia, Series III., Rendiconti 27 (1952/54) S. 255 £.  » H. Stern, Les Mosaiques de Sainte Costance, in: Dumbarton Oak Papers  12 (Cambridge-Mass. 1958) — WM.III.4 — Die Untersuchungen wurden von  G. Matthiae durchgeführt: vgl. W. N. Schumacher, art.cit. S. 10, Anmerkung 48.  1 Schumacher schreibt dazu in Anmerkung 48: „Der Text faßt die Aus-  sage des Bildes zusammen, das seine Einzelheiten  . dem Typus der Dar-  stellung des Kaisers entnimmt. Die größte Gabe des Weltherrschers, eben die  Wiederherstellung des Friedens, wird hier herausgestellt ... Wie Konstantin  betont, ist der Friede'ja eine Forderung des göttlichen Gesetzes.“  27 Art.cit. S. 19—20.Wie Konstantin
betont, ıst der Friede Ja 1ne Forderung des göttlichen Gesetzes.“

Artaeit. 19—20.



NIKOLASCH

Christuslamm allein auf, daß dieses Thema entigegen der Annahme
Schumachers eıinen integrierenden Bestandteil des „Dominus-legem-dat”-
Motivs bildet, zumal ın fast allen restlichen Darstellungen der Para-
diesberg unmiıßverständlich auf das Christuslamm hinweist, mıt dem

thematisch ın engster Beziehung steht: enn 1n Apk 14,1 heißt
„das Lamm stand auf dem Berge 5  10N”,  . wobei unter dem Berg 10N
dasselbe verstehen ıst w1€e unter dem Paradiesberg, nämlich die
ewıge Herrlichkeit des iımmels. Am Sarkophag Lat 174, 1mM Baptiste-
r1umM VO Neapel wWwW1€e auch verlorengegangenen Fresko ın der Pris-
zillakatakombe !® ıst ezeichnenderweise Stelle des Paradiesberges
das Himmelsgewölbe bzw. die Sphärenkugel dargestellt. So ist also 1ın
uUuNnseTrTer Bildkomposition der Paradiesberg durch eiıne Darstellung des
Himmelsgewölbes der auch der Sphärenkugel ersetzbar W1€e auch
vgekehrt. Diese Vertauschbarkeit beider Elemente SEeTIZzZ jedoch eıne
gleichlautende Deutung un: damit die Symbolik des Christuslammes
au der Apokalypse VOTauUs, das ın der endzeitlichen Parusie auf dem
Berge Sion, dem Sinnbild der Himmelsherrlichkeit, stehen wird. Wir
sehen also, w1€e stark die Lammsymbolik mıt der Deutung uUuNseTeT

Bildkomposition verbunden 15  { 19 Außerdem., w1€e noch 1m einzelnen
zeıgen seın wird, ıst CS nicht bloß S daß die Lämmer In dieser Bild-
komposition wegfallen oder rsetzt werden können, es <ibt uch die
umgekehrte Entwicklung, daß nämlich die Figuralkomposition wegfällt
und das Thema der „ITraditio legis” u ın eiıner „Lämmerallegorie”
wiedergegeben wird %. Dies bedeutet eınen weıteren Hinweis, daß die
Lammdarstellungen einen wesentlichen Bestandteil der Bildkomposition
bilden. Daraus ergibt sich konsequenterweise, daß die Deutung der
Figuralkomposition der „Dominus-legem-dat”-Szene diesen Bestandteil
nicht vernachlässigen kann, sondern ın die Interpretation mıt hinein-
nehmen muß In die VO Schumacher aufgestellte Deutung der Szene

1N.e Skizze dieses verlorengegangenen Freskos ın der Priszilla-Kata-
om bıetet Wilpert in: Pitture Catacombe (Freiburg 1903 31

Miıt anderen Worten., Paradiesberg un Sphärenkuge bzw Himmels-
ewölbe en ıIn der Bildkomposition dieselbe Funktion, miıthin auch dieselbe
Bedeutung, die 1mMm ersten Fall, wenn schon nıcht direkt, aus der Verbindung
mıt dem Christuslamm auf das endzeitliche Paradies hinwelst, 1mMm zweıten WFall
jedoch AUuUSs sich allein diese Bedeutung hat

20 Eın esonders deutliches Beispiel für diese ntwicklung bietet der E

genannite Sarkophag des Konstantius 1m Mausoleum der Placidia ın Ra-
en An der Vorderseite steht ıIn der Miıtte das amm (Gottes mıt Monogramm-
nımbus erhöht auf dem Paradiesberg mıt den vIier Strömen, beiderseıts Je eın
Lamm., das ZU Christuslamm aufblickt, außen wel Palmen und wel tifter-
lguren. UlS: 1n: Ravennatische Studien o (Datierung 450 —

263), F. Gerke 1ın nt! z  33 171 f! G. Bovinı]ı, S5arcophagı paleo-
erıstlianı dı Ravenna S, 53 (Datierung nach 4706), M, Lawrence, The Sarco-
phagies of Ravenna S, 33 (Datierung Ende Jh.) de Francovich, Welix Rav
1959 8—30, spricht VO  — syrischem Einfluß (Datierung für 425—426)
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als der Erscheinung des Auferstandenen VOT Petrus fügen sıch die
Lammdarstellungen schwerlich e1InN, ohl ber hingegen ohne Schwierig-
keit, wird als AÄAusgangspunkt der Deutung ein eschatologisches Thema
gesehen, das sich aUuSs den Texten der Apokalypse entwickelt.

Deutlung des „Dominus-Ilegem-dat”-Bildes
Wie schon diese, gegenüber der Interpretation Schumachers angebrach-
ten Vorbehalte erkennen ließen, mu der Vorwurf für die 1n Frage
stehende Bildkomposition ın erster Linie ı1n eschatologischem Zusam-
menhang gesucht werden, da eschatologische Elemente der Bildkompo-
sıt1on offensichtlich ihren Stempel aufdrücken. W orin 1U 1m einzelnen
der Gehalt des Bildes suchen ıst, sollen die folgenden Ausführungen
zeıgen.

Die ildkomposition tragt eschatologischen harakter
Kinen ersten inweils auf den eschatologischen Charakter, der dieser
Bildkomposition eigen ıst, bietet schon eiıne Zusammenstellung aller
erhaltenen Monumente, deren Bestand sicher nıcht VO Zufall bestimmt
1st, sondern Rückschlüsse auf den ursprünglichen „Sitz 1m Leben“
erlaubt. Insgesamt sind 24 Monumente für den Darstellungstyp der
„Iraditio-legis”, die einen stehenden C hristus aufweist, gesichert“;
davon entfallen DA Monumente auf Sarkophage, weıtere 1er Monu-
mente stammen ebenfalls aus dem Funeralbereich ®) Costanza, Grotta-
ierrata, Priscilla, Anagni), zwelı Monumente können als Reliquiare
gesprochen werden (Samagher, Ravenna), TEL weıtere Darstellungen
sind QUuUSs dem Gebiet der uneralen Kleinkunst erhalten (Goldglas VO

Vatikan, Fragment VO Vatikan, Bronzemedaıille VO Vatikan). Insge-
samt können Iso 55 Bildkompositionen als für den uneralen Bereich
gesichert gelten, denen eıne Darstellung aus dem baptismalen Bereich
gegenübersteht (Neapel). Doch ıst auch für diese Darstellung eine
eschatologische Thematik anzunehmen, die dem Wesen der Inıtiatio
christiana als einem Mit-Christus-Sterben-und-Auferstehen entspringt.
Siıcher ann einwenden, daß Monumente au anderen Kunstberei-
chen ın höherem Ausmaß der Zerstörung ausgesetzt arch, dennoch ist
diese auffallende Beheimatung der Darstellung 1mMm funeralen Bereich
nicht bloß eın Indiz für den Ursprung der Bildkomposition, wW1€e schon
Sotomayor postuliert hat, sondern auch eın Indiz für den Inhalt der
Darstellung, ihre Thematıik.

Der eschatologische Charakter des Bildes wird 24a12Zz deutlich her-
vorgehoben durch die Darstellung des Paradiesberges mıiıt den 1er

271 1ıne Zusammenstellung er erhaltenen Monumente der „Traditio-
legis“-Gruppe tfindet sich 1mM Anhang. Kinzig auf dem Sarkophag Lat 174

121 4) ist Christus sıtzend dargestellt. avis-Weyer, art.cıt. vermutet
ın diesem Werk eiıne Kompilation VO  b Normaltyp (San Sebastiano WS 149)
und der Mittelszene des Bassussarkophags. Es mMas siıch aber, Lat 174 VO  -

WS 149 anzuseizen IST, eınen Übergang ZU eigentlichen Traditio-Legis-
Komposition handeln
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Flüssen *; diese Darstellung annn allerdings bei manchen Fragmenten
DU mehr erschlossen werden, eiwa dadurch, daß Christus höher steht
als die Apostel oder daß die Apostel autwärts blicken, W as darauf
schließen läßt, daß Christus höher, auf eiınem Paradiesberg stehend,
dargestellt WäarLlt. Insgesamt ıst auf diese Weise für Monumente die |)ar-
stellung des Paradiesberges nachgewiesen Z TEL Darstellungen zeıgen

seiıner Stelle eın Sinnbild des Himmels, sel ın Form des Coelus
mıft ausgespanntem Gewölbe (Lat 174), se1l ın Gestalt der kosmischen
Sphärenkugel (Neapel, Priszilla), W as 1 Grunde SC  Nn jedoch dem
Paradiesberg gleichkommt, da beide Sinnbild der Herrlichkeit des
Herrn, des Himmels und damit des Paradieses sind. In dieselbe Kichtung
wird auch die Darstellung VO Wolken auf 1er Monumenten verweısen
(Anagnıi, Costanza, Grottaferrata, Neapel), die das Esschaton der Parusie
des Herrn ankünden, da auf den Wolken des Himmels erscheinen
wird 26,63 das FEndgericht halten. Nur eın Monument S
der Spätzeit (Reliquiar VO Ravenna) hat nachweisbar keine Darstel-
lung des Paradiesberges oder eines aquıvalenten Symbols®%a,

Eın weıteres eschatologisches Merkmal bilden Phönix un: Palmen-
landschaft Der Vogel Phönix galt schon 1m Altertum allgemein als eın
Sinnbild der Unsterblichkeit. Es nımmt Iso nıcht wunder, daß ın die
fIrühchristliche Kunst ebenfalls als Sinnbild der Unsterblichkeit und
Auferstehung Einlaß gefunden hat Schon ıIn ägyptischen Legenden kam

immer wieder als Symbol der Auferstehung VOTr, fand ann 1m Ver-
lauf der frühen Kaiserzeit ın Rom Fingang un wurde als Symbol
der Unsterblichkeit un ewıgen FErneuerung des Römischen Reiches
angeNOMMEN. Stürzt sich der Vogel, W1€e die Legende berichtet, ın das
Feuer, aus der sche NC erstehen, iıst dem Christen der Tod
und das 7Zu-Staub-Werden Durchgang NEUECIN ewıgen Leben alt der
Phönix als Sinnbild der Dauer un ewıgen Erneuerung des Römischen
Reiches, lag CS nahe, daß den Christen Z Sinnbild der Unsterbh-
lichkeit und der ewıgen Herrlichkeit des Reiches Christi, des 1mm-
iıschen Jerusalem wurde Z In der Bildkomposition der „ Lraditio legis”

Vgl De Bruyne, La decoration des Baptisteres paleochretiens, 1n
iscelanea o  erg Rom 1948 202 eiters: ee, Die Iconographie
der Paradiesesflüsse, 1n: Studien ber christliche Denkmäler (Leipzig

23 ıcht erhalten ıst der Paradiesberg auf dem Fragment VO Metro-
polıtan Museum, dem Fragment VON Sebastiano WS 1 9 un auftf dem Frag-
ment VO Lateran 141,

23a Vgl Bartoccini, Una capsella rınvenuta 1n Ravenna, 1N:
Felix avenna 1930) __

Zur Bedeutung des Phönix vgl 105—104, Wilpert das Werk
VO  — audıan zıtiert: De phoenice 1 © der dem Phönix die „1ZNEUS honos“
gibt, W äas auf eıinen regelmäßig angebrachten Nimbus schließen äßt Vergleiche
dazu auch De Bruyne, La decoratıon des Baptisteres paleochretiens,
Miscellanea Mohlberg Rom 1948) 189—220, besonders 10 f $ De Bruyne VOeT-

weıst Seite 209, Anmerkung 67, auf das Werk VO  e eVI1, Antioch Mosaic
Pavements (Princeton 1947 S, 351 miıt reicher Bıbliographie. J. Dölger,
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ı1st der Phönix auftf 11 VO 54 Monumenten dargestellt 2 für weıtltere zweı
Sol alutis (Münster 1920 166 H. v. Schoenebeck, Der Mailänder ar
phag S, 11 ‚ Suhling, Die au als relig1öses Symbol 1m christlichen
Altertum (Freiburg 1950 176—181 F. Zimmermann, Die Phönixsage, 1n:
Theologıe un Glaube 1912) S, 202—929273 F. Zimmermann chreibt VO  - der
ymboli der ägyptischen Phönixsage, daß ihre Angelpunkte einerseıts die
NeE  e erscheinende Morgensonne un der 1mMm Jenseits wiedererstehende ensch,
andererseits die ZU Neige gehende endsonne und der sterbende ensch
selen. Vgl Rusch, Phönix, 1N : Pauly-Wissowa, Reallexikon 20,1 1941 414

a daß das Auferstehungsmotiv ZU Inhalt der Phönixerzählung gehöre.
KHür die KErhellung der Herkunft des Phönixmotivs edeute die Arbeit VO  -

J, Hubaux - M. Leroy, Le mythe du phenix dans les lıtteratures STECQUE et
latine. Bibliotheque de la Faculte de Philosophie et Lettres de L’Universite de
Liege 1939 eiıne wertvolle Bereicherung, da S1e nachweısen konnte, daß
diese Legende bis den Alexandergeschichten zurückreicht. Auf dem Rück-
marsch durch die W üsten der Gedrosia die Griechen durch Hunger un
Durst SanNnz erschöp un Irısteten ihr en DU mehr VO  > den Früchten der
Dattelpalmen. Da begegnete ihnen ein ogel, dessen Kopfgefieder die
Strahlen der Sonne erinnerte. Sie nannten den oge „Palmenvogel“. Im
riechischen ıst der Name der Dattelpalme, Phönix, gyleichlautend mıt dem
Namen des Vogels. Vgl dazu E, A  udge, The History of lexander the
Great, being the syrıen version of the Pseudo-Callisthenes (Cambridge
S, 101 In der lateinischen Literatur ist diese Legende ebenfalls bekannt
Plinius, Hist.Nat 1 9 4, 42 Ovıd, Metamorphosen Vgl C. Fitzpatrick,
Lactantıii de aV  D Phoenice: philosophische Dissertation Philadelphia

aviıis-Weyer, art.cıt. D
Der Phönix iıst dargeste auf WS 12, 4; WS 149; WS 59, 2; WS 150, 2l

151, 1: WS 154, 4: WS 154, 1: auf dem Goldglas VO Vatikan, auf dem
Fresko VOo  b Grottaferrata, auf der Grabplatte VO  S Anagni, 1m Baptisterium
VO  b Neapel, allerdings getirennt VO der „JLradıtio legis”. Wahrscheinlich Wäar
der Phönix auch dargestellt auf dem Mosaık VO  S Sta (ostanza und auf der Kas-
se VO  e Samagher. Nach J. Pieper, Mythologie un Symbolik der christ-
lichen Kunst 1847), Se1 die Quelle für die Kinführung des Phönix-Palmbaum-
Motivs die Exagoge des Ezechiel Jlenecke, zechielis Judaeı1 poetae Alexan-
drini abula qUAE inserıbitur Kxagoge Eıs handelt sıch 1ı1ne poetisch-
dramatische Paraphrase VO  un Exodus: S1Ee ıst aus /itaten VOo  u Eusebius bekannt
Praeparatio evangelica; zx auch die Bes  reibung VO  = Eilim (Ex
15120 wird gegeben: ZWO W asserströme kommen Aa US e1INeTr einzıgen Quelle
heraus. den Wasserläufen wachsen Palmen Auf einer VO  — ihnen sıtzt eın
wunderbarer oge FEr ıst eTOL W1e eın er., buntgefärbt, auf der Brust DUI-
DUrTrnN, Sein Kopfgefieder ist golden Fr äßt eınen lıeblichen Gesang hören. Die
übrigen Vögel betrachten ihn als ihren König. Bei christlichen riıftstellern
wırd ebenfalls die Phönixsage ausführlich erwähnt: Lactantius., Carmen de AV'  D

Phoenice: , 177—184 CSEL 150 or Entlehnungen
dieses Gedichtes finden sich bei Ambrosius, Paulinus VO  —_ Nola, Zeno VO

Verona., AÄusonius. laudianus Claudus., Carm.min. 2 » Mon.Germ.Hist.,
1892), 511 (ed. Birt) benützte Lactantius.
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kann INa aıt oroßer Wahrscheinlichkeit dessen Darstellung annehmen
(St Costanza, Sdamagher), womıft also für rund ein Drittel der erhal-
tenen Monumente mıt eiıner Darstellung dieses Symbols VO Unsterb-
ichkeit und Auferstehung gerechnet werden annn

Ein zweıltes, damit Cn verbundenes Bildelement sind die Palmen,
die auf rund 20 Monumenten nachweisbar sind z auft weıteren zwelı VOI' -
mutet werden können ? un DU auf eCeun Bildkompositionen nıcht
vorhanden sind. Bei den restlichen TEl Monumenten ıst eın Nachprüfen
nıcht möglich 2 Sind die Palmen sich schon Sinnbild des Paradieses,
des Himmels, des endgültig erlangten dieges die Seligen iragen nach
den Worten der Apokalypse Palmzweige ıIn ihren Händen (Apk 7,9),
äahnlich auch 1mMm Hirten des Hermas (Similitudo 8,2,1) wird 1€eSs
noch deutlicher durch die Jatsache, daß die Palme und der als Symbol
VOoONn ewıgem Leben geltende Vogel enselben Namen ‚.Phönix“ iragen.
So wıird noch verständlicher., die Palme den der funeralen
Kunst der Frühzeit vertrauten Olbaum ablöst und eigentlichen
Baum der paradiesischen, eschatologischen Darstellungen wird Z

Wohl die deutlichste eschatologische Charakterisierung der Bild-
komposition ıst ıIn der Darstellung VOo Lämmern erblicken, sSe1
des Christuslammes, das auf elf Monumenten gesichert un auftf sechs
weıteren mıt einer gew1lssen Wahrscheinlichkeit vermutet werden
annn S sSe1 ın der KForm der Apostellämmer, die UuUSammme mıft dem
Christuslamm oder auch allein dargestellt sind d. In allen Källen steht
die Deutung dieser Lämmerszenen ın Zusammenhang mıt den Bildern
der Apokalypse, deren Kinwirkung auf die christliche Kunst des
Westens In der Hälfte des Jahrhunderts sehr oroß SCWESCH se1ın
muß ZzuUu Unterschied VO ÖOsten, dieses Buch bis ın das Jahr-
hundert hinein nıcht ıIn den Kanon der nt l Schriften aufgenommen
wurde. Den Bildern der Apokalypse ıst die symbolhafte Darstellung
des (Gottmenschen Jesus Christus unter der Gestalt des Lammes sehr

M Palmen finden sich auf WS 149; WS 3 , 1’ WS 1 9 4, WS 188, i WS 8 9 1;
WS 59, WS 150, 2; 154,/ 1: WS [I. 159 Abb. 92; WS UZ  s Sarc. Gaule 1  P
WS 154, 4: WS 154, 1: Sta. Costanza: AÄnagni:; oldglas:;: 5amagher; (GGrotta-
Terrata: Neapel; WS 141,6 WS 1211 Lat 151) un WS 141,

ıcht gesichert sind die Palmen auf den Sarkophagfragmenten: Metro-
polıtan; Aix-en-Provence: 141,5 iıcht vorhanden sınd die Palmen auf
WS 121, 4; WS Kl WS 12.D0: WS 14, 3; WS 150, 1: W Z Bronzemed.
Vatic.; Priszilla: Reliquilar Ravenna. Vgl 21

30 Christuslamm ist gesiıchert für WS 149; WS 59, 1: 10A2 Aix-en-
Provence; WS 158, 14 WS 5 P 2, WS 151, 1; WS 154, 4; WS 154, 1‘! Anagnl; old-
gylas; wahrscheinlı ıst das Christuslamm für 12,4; Metropolitan; ATrC.
aule 1 Sta Costanza: Samagher:;: (Grottaferrata.

Apostelläammer sıind gesichert für WS 1, 1, WS 149; WS 39, 1; WS 188, 1G
WS 14 1:; WS 154, 4: WS 154, 1; Goldglas: Anagnı; Sta. Costanza:; Samagher;
Grottaferrata. ıcht gesichert für Aix-en-Provence;: Metropolitan; WS 12, D
WS 121,
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verirauft, des Lammes, das allein würdig ıst, das Buch des Lebens
öffnen (Apk 5) das auf dem Berge 10N steht, umgeben VO der Schar
selıner Heiligen (Apk 14), die ın der „Vollzahl der Vollzahl“ sich dort
einfinden Je 000 aUus jedem der zwolf Stämme des Israel die
den Namen des Lammes un se1nes Vaters auf ihrer Stirn geschrieben
iragen und au den Menschen erkauft sind als Erstlingsgabe für ott und
das amm 8 Dieses amm hält ın der ew1ıgen Herrlichkeit Hochzeit mıft
sel1ner Braut, der Kirche (Apk 19), dasselbe Lamm ıst Tempel und Leuchte
der himmlischen Stadt (Apk 21), ın die DUr jene eintreten dürfen, die
1m Lebensbuche des Lammes geschrieben stehen, das auf seiınem Throne
sıtzen wird, VO dem der Strom mıt assern ew1ıgen Lebens hervor-
quilit (Apk Liest INa  a} diese lexte der Apokalypse aufmerksam,

zeıg sıch deutlich, w1e€e stark diese Bilder auf die Bildkompositionen
der ochristlichen Kunst des estens 1mMm un Jahrhundert eingewirkt
haben d

Vgl Ambrosiaster, In pocalypsın 7’ „Per 144 000 praesentis Ecclesiae
electi designant, duodecies Namyue fiunt 144 Omnes ıg1ıtur quı em duodecim
apostolorum custodiunt, actusque ımıtantur. ın hoc UmMeTO consıstunt. Sed
quaerendum nobis esT, CUur MNı trıbu filıorum Israel congregatı sSSe

dicantur, Cu multo plures C gentibus UuUuah udaeıis crediderint. Verum
61 interpretationes nomınum attendimus., ın nomiıinıbus duodecim trıbuum N
electos reperl1emus; nomına quıppe duodecim triıbuum ad Ne€: electos
pertinent” 1 9 843)

Idem, INn Apocalypsin 1 7 Iss „ 51 diligenter textum lectionis sequentI1s 1N-
Spiclamus, haec JUAC de 144 000 dicuntur, ad electos potıus, uOrum anımae
coelesti beatitudine LU domino exsultant, qJuUuahı ad eOSs qu1 In hac vıta
aborant, videbimus pertinere. Agnus ıtaque Christum demonstrat: Sion autem
speculatio interpretatur; PCTI montem VeTO Sion coelestem patrıam intelligere
ebemus. In monte 1g1tur Sion Agnus VISUS est, quı1a ın coelesti beatitudine
CH sanctıs SUls T1STUS consıstıt duodecim T1DUDUuUs electa, et
S18N0 fidei sıgnata fuljsse diceuntur. {lla CrSo 144 000 sıcut eXposıt10 nomınum
duodeciım trıbuum demonstrat, ad electos qul ın hac vıta laborant, pertinent;
sta VerO electos, qu]1 1n coelest1 glorıa Cu Domino laetantur, S12N1-
ficant“ (PL’

Für Ambrosiaster ıst In Apk 7’ die Gesamtheit der 1Tr auf en
angedeutet, 1ın Apk 14,1 ff hingegen die Gesamtheit der mıt Christus ın
ew1lger Herrlichkeit Seligen Die Zahl selbst ıst, ausgehend VO der Zwölfzahl,
als Sinnbild der Universalıtät der iırche, die Menschen aus en Völkern und
Nationen umfaßt, verstehen: vgl Augustinus, Sermo 205, 5 539° © Sic OTIUS
orbis partibus quatuor Irinitatis gratia vocatur 1n em Secundum qQUCIN
NUumMeTuUum, Cu quatuor ter ducuntur, duodenarius DNUNHIEIUS apostolicus COLN-

secratus esl; tanquam unıversı orbis salutem quatuor mundi partıbus, ın
3 '9TI rinitatis gratiam praefigurans

33 Zur Deutung des Lammes als Christussymbol vgl 1KO1las Das amm
als Christussymbol In den T1Iten der Väter (Wien 1963

Vgl 1KO1las Das amm als Christussymbol ı1n der frühchristlichen
Kunst (ungedruckte Habilitationsarbeit, alzburg 1965



Die Darstellungen der Lämmer Christuslamm w1e€e Apostel-lämmer en mıt den übrigen Merkmalen eschatologischer Bild-
kompositionen, wI1e Paradiesberg, Palmen, Phönix, Himmelsgewölbe und
Sphärenglobus, bilden somıt den Hintergrund und den Schlüssel ZU
Verständnis der Monumente, die ZU „I’raditio-legis“-Gruppe gehören.

Petrus unN: Paulus als der Kıirche aus en un Heiden
Die Entwicklung der Kirche wWaäar bereits VO Anfang durch Christus
1n Bahnen gewlesen worden, die für die apostolische Gemeinde beinah
unlösbare Probleme autwarfen und menschlich gesprochen mehr-
mals diese Gemeinde 1ın echte Krisensituationen ührten. Einerseits be-
deutete diese Kirche die Erfüllung der atl Hoffnungen un Erwartun-
SCH, ıst doch Christus der VOoO AT, VO  a Gesetz un Propheten verhei-
Bene esslas, der das olk Israel das Ziel se1lıner Bestimmung, ZU
messianischen Herrlichkeit, ZUuU Erneuerung der davidischen Herrschaft
führen sollte wählte Christus bewußt die Zahl seıner Apostel ent-
sprechend der Zahl der Stämme Israels, deren Ursprung die Heilige
Schrift wıederum ın den zwolf Söhnen Jakobs grundgelegt sieht ®
Andererseits sollte ber diese Erfüllung uUun: dieses messlianische eil
und eich nıcht auf jJene beschränkt bleiben, die dem irdischen Israel
entstammten un Kınder Abrahams arICcCH, sondern sollte eıne
unıversale Heilsgemeinschaft entstehen, die alle völkischen, nationalen
und blutmäßigen TENzZeEen prengt Von Osten un W esten sollen sS1e
kommen und mıft Abraham, Isaak un:! Jakob Tische sıtzen, während
die Kınder des Reiches ausgestoßen werden ın die Finsternis draußen
(Mt S, 1.4):; bedarf ott Ja nıcht der Kinder Abrahams dem Fleische nach,
sondern veErmäas sich aus den Steinen Kinder Abrahams dem Geiste
nach schaffen.

urch die Auseinandersetzungen 1n der apostolischen Zeit, w1€e WIT
S1e aus den Berichten der Apostelgeschichte und des Galaterbriefes VOTI'-

folgen können, wurde Petrus ZU Haupt der judenchristlichen Mission,
Paulus hingegen dem der heidenchristlichen Mission gleichsam ab-
gestempelt. Zum besseren Verständnis dieser FEntwicklung sel auf einıge
Jlexte der Apostelgeschichte un des Galaterbriefes hingewliesen, die ın
den Kommentaren und Homilien der Kirchenväter ın Verbindung mıt
UNseTEM Thema eıne bedeutende Rolle spielen.
Apostelgeschichte un Galaterbrie
Als Bahnbrecher der eidenmission erscheint ach den SN der
Apostelgeschichte der Apostelfürst Petrus. der als erstier auf Grund
eıner himmlischen Vision 6Ss wagie, eınen Heiden. den Hauptmann (or-
nelius au  N Cäsarea mıt seiınem Haus., 1n die Gemeinschaft der Christen
ohne vorhergehende Beschneidung autizunehmen ®, Dadurch hat Peirus

35 Vgl Artikel „Dod Bd IL, 201 —2908
Diese Vision hatte auch 1mM Jh für die Predigt Ww1e für die Kunst ıne

HRolle gespielt; iıst S1e 380 In dem VO  — A. Ferrua 5 ] wiederentdeckten
ubieulum mıt den hIl elıx un Adauctus ın der Comodilla-Katakombe gemalt
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die Schranken des Judentums durchbrochen AÄApg 10) Als deswegen
VOo  b der Gemeinde 1ın Jerusalem ZU ede gestellt wurde, begründete

se1ın Vorgehen mıt der ber die Heiden ausSCSOSSCHCH abe des
Heiligen Geistes: „Dürfte ohl jemand diesen das Wasser der Taufe
verwelgern, die gleich unNs den Heiligen Geist empfangen haben?“
ÄApg 10,47 Auf diese Verteidigung hın eruhigte sich die Gemeinde:
„Also auch den Heiden, sagtien s1e., hat ott die Herzenswandlung ZU

Leben gegeben“ AÄApg
In der Folgezeit gerlet ber immer stärker Paulus mıt seinen Mit-

arbeitern 1n den Vordergrund der keineswegs endgültig bereinigten
Auseinandersetzung die Aufnahme der Heidenchristen. Grund dafür
WäarT der gewaltige Erfolg sel1ner ersten Missionsreise nach Kleinasıen,
die ZU Gründung eıner Reihe VO heidenchristlichen Gemeinden führte
(Apg 13—14 D)Das Problem sollte vorerst mıiıt einem Kompromiß
beigelegt werden, der auf dem Apostelkonzil VO Jerusalem ausgehandelt
wurde AÄApg 15) un einerseıts eıne disziplinäre OÖrdnung mıt Auferle-
ZUN$S ein1ıger jJüdischer Reinigungsvorschriften für die Heidenchristen
brachte Apg 15,29), andererseıts ber auych eıner Aufgabenteilung
führte. die Paulus 1M Galaterbrief folgendermaßen charakterisiert: „Die
Vorsteher der Gemeinde VO Jerusalem sahen, daß ich mıt der Heilsbot-
schaft für die Heiden betraut bın w1€e Petrus mıt der für die Juden
Denn derselbe, der dem Petrus die Kraft ZU Apostelamt für die Juden
gab, hat sS1e auch MIr für die Heiden gegeben Wir sollten für die
deiden, sS1e für die Juden da se1IN, DUL sollten WIT der Armen geden-
ken . (Gal U Grundlage für diesen Kompromiß bildete die
theologische Einsicht, daß alle durch den Glauben Christus, nıcht
au  N Werken des Gesetzes gerechtfertigt sind (Gal Z 16) d

worden vgl Ferruad S J Scoperta di unl Nuova RKegione Catacomba cı
omodilla, ın: RAC 1958|] 5—56, besondes 29—31 1ne Deutung dieser
Darstellung ergibt siıch AaUuUsSs den folgenden Texten:

Max1imus TaurinensIis, Sermo 68 „Nam utıque dıyersa anımalia collecta ın
un vasculo, diversarum gentium congregatıio collecta ın un  z Ecclesia demon-
iratur UUaC Kececlesia ın illius vasculo splendido, dum NO  b maculam
qu ru$gam, lintei nıtore resplendet. In qua prımum anımal Deo gentibus
centurıo Cornelius immolatur. De hoc ErSo vasculo SÜU hodie 105 reficıt
Petrus:;: Cum Nım vyvidemus gentilıium turbas ad fidem Christianıtatıs aCCurrerc®e,
sımul Cu apostolis gratulamur” 5 9 671)

Augustinus, Sermo 205 „Hunc Nım N1UmMETIULL et1am discus 1Ile significat,
qu1 demonstratus est Petro plenus omnibus animalibus, tanquam omnıbus SCH-
tiıbus Nam ei 1pse quatuor ıntels SUSPCHSU coelo ter submiıssus assump{tus
est: ut quaternı duodecım facerent“ (PL 3 < 1036

Qecumenius, ın Act „Linteum iıllud S18NUmM eratl ublıme unıversı
orbis Aut, ut apertius dicam, sindon est Ecclesı1ia. Bestiae VeEeTIO qua«c ın
eran(, gentes sSunt. Ecclesiam ıtaque conspexıt quatuor Evangelıs alligatam,
ın qua erant gentes” 118, 179)

Vgl Artikel „Paulos” U Artikel „Petros”.
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Seine Berufung ZU Apostelamt den Heiden führte Paulus
selbst jedoch ın erster Linie auft die Stunde VO amaskus zurück, In
der Christus ihn ZU Apostolat erwählte: ”I bin dir erschienen, dich
ZU Diener und Zeugen bestellen für as, wWas du ın der Erscheinung
gesehen hast un w äas ich dir noch zeıgen werde. ı11 dich heraus-
heben aus dem Volke und aus den Heiden, denen ich dich sende,
ihnen die Augen öffnen un sS1e aus der Finsternis ZU Licht, aus der
Gewalt des Satans ott wenden, damit sS1€e durch den Glauben
mich Vergebung der Suünden un das Erbe unter den Geheiligten
langen“ Äpg 26, 16—18 Daher annn Paulus Beginn des Römer-
briefes aSCH, daß durch Christus die Gnade un das Apostelamt
empfangen habe, Glaubensgehorsam wecken für seınen amen
unter allen „ethnoi - gentes”, unter allen Heidenvölkern Röm 1, 5)
Diese besondere Beauftragung un: Bestimmung des Paulus für die Ver-
kündigung der Botschaft CHhristi die Heidenvölker zieht siıch gyJeich-
sa w1e eın roter Faden durch alle paulinischen ZW. paulinisch be-
eintflußten Schriften des Neuen estamentes Apg 9, 15: 15, e  I. 22 26
Gal 1, 1 Tim Z U, a.) daß mıt echt für sıch den Iitel „Doctor
gentium ” ın AÄnspruch nehmen ann un: auch schlechthin als der Re-
präsentant der den Heidenvölkern entstammenden Kirche gilt
Zeugnisse der Kıirchenvater
Zahlreich sind die Vätertexte, die diese bereits VO Neuen Testament
gepragte Gegenüberstellung der Apostelfürsten Petrus und Paulus als
Repräsentanten der Kirche aus Juden- un Heidentum kennen: beson-
ers deutlich kommt 1€6s bei der Erklärung un: Deutung der vorhin
angeführten Schriftstellen des Neuen Testaments ZU Ausdruck. FEs
kann nıcht Aufgabe dieser Untersuchung se1N, allen ommentaren der
Väterzeit nachzugehen und das Weiterleben dieser Ideen bei den
Vätern einigermaßen umfassend verfolgen 3} Hier sollen vorwiegend
Texte Erwähnung finden, die der Hälfte des Jahrhunderts un der

Hälfte des Jahrhunderts entstammen, Iso derselben F,poche
gehören, der auch die Monumente der „Lraditio legis” zugerechnet
werden mussen. Es scheint doch sehr wichtig sSe1IN, ZzU Deutung einer
Bildkomposition, w1e CS die „Dominus-legem-dat”-Szene darstellt, Texte
ZU Interpretation heranzuziehen., die derselben Zeıt entstammen un
somıt In gleicher Weise w1e die Bildkompositionen Ausdruck des Den-
ens dieser Fpoche sind. Ma diese Annahme eıner Übereinstimmung
VOonNn lexten und Bildkompositionen auch wenıger für die spekulativen
Schriften un dogmatischen Abhandlungen berechtigt se1IN, sicher
jedoch für Schriften und Werke. die für das Volk, die breitere Öffent-
ichkeit bestimmt und damit die allgemeinen Vorstellungen

Die bekanntesten Kommentare ZU Galaterbrie sind: Johannes
Chrysostomus., 61:; Iheodor Mopsuestıia, 66; Iheodoret Cyren., 82;
JTheophylactus, 124; Viecetorinus 83 Ambrosiaster 1  s Hieronymus

26; Augustinus, 3 s elagius 5 9 Ps Primasıius 68
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widerspiegeln mußten: insbesonders gilt diese VOo den Predigten und
Homilien damals wirkender Bischöfe un Kirchenschriftsteller.

Daß diese Gegenüberstellung VO Petrus un Paulus, w1€e sS1€e 1m
Kapitel des Galaterbriefes geschildert ist, VO  - der Zeit der Apostel

bis den Vätern des Jahrhunderts kontinuierlich bekannt WAäar, be-
zeug folgender ext Tertullians:

15  ıl ordneten untereinander die Verteilung der ufgaben, ıcht jedoch
ıne Irennung des Evangeliums, daß also nıcht jeder etiwas anderes VOeI-.-

künde, sondern jeder VO  S beiden anderen verkünde: Petrus den aus der Be-
schneidung, Paulus hingegen den aus dem Heidentum ommenden.“ 3

So SINg CS bei dem zwischen den Aposteln getroffenen Überein-
kommen nıcht ein für Juden und Heiden verschiedenes FEvangelium,
sondern gleichsam eine Arbeitsteilung, die ın der Verkündigung
annn azu führte, daß die VO  - Petrus repräsentierten Apostel dem Ju
dentum, Paulus mıt seinen Mitarbeitern hingegen den Heiden zugeord-
net blieben.

In derselben Weise schreibt Beginn des Jahrhunderts Viecto-
r1Nus iın seiınem ommentar ZU Galaterbrief A

Direkt ın die Zeit der Entstehung uUuNseTeTr Bildkomposition ühren
die folgenden Texte VO Hieronymus, der mehrere Jahre ıIn Rom
gebracht un!: gewirkt hatte, zuerst als die Schulen der Stadt besuchte,
spater als engster Berater un: Mitarbeiter VO Papst amasus wurde
382—23865)

es, W as sagT, ist dies: ein un erselbe hat mMIr das KEvangelıiıum
für die Unbeschnittenen, dem Petrus für die eschneidung anvertraut. Mich
sandte den Heiden, ihn bestimmte für aa So wurde durch Got-
tes Vorsehung der 1ne Apostel den Beschnittenen gegeben, schıien sıch mıt
den chatten des Gesetzes begnügen; der andere wurde für die nbe-
schniıttenen bestimmt, War der Meinung, die na des Fyangeliums sSe1
keine Knechtschaft, sondern Freiheit des aubens

Daß CS sich bei dieser Zuordnung nıcht eiıne Ausschließlichkeit
handelte, wWI1e übrigens bereits Äpg zeıgt, Petrus als erster einen
Heiden ohne Beschneidung ıIn die christliche Gemeinde aufnımmt, weıst
Hieronymus 1m folgenden ext nach: durch die verschiedene Zuordnung
sollte DUr das Hauptgebiet der jeweiligen apostolischen Jätigkeıt -
rıssen werden:

$ L ertullian, De praescrıptione A 9; 1! 205
40 Victorinus, In Gal 19 „Gal 2! Dexteras dederunt, id est ONSECHNSUIN

cCommodarunt., Cu viderent miıhj eceredıtum SS evangelıum praepultll, id est
DeT gentes eodem modo creditum, ut Petro evangelium ecredı:tum est CIrCcum-
C1S10N1S ut evangelizaret DPeTI udaeos id est uUNUuUSs Deus atque iıdem Deus
lpse operatus est ut Petrus evangelızaret Judaeıs, ei miıhi ut CDO evangelızarem
gentibus., quäa gratia cogniıta, UJUaEC data est miıh]l, quod el C: pari modo PCI
gentes apostolus factus SUu Dei gratia 85 1160

41 Hieronymus, ın Gal 2! 26. 336
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55 Wir können agen, daß beiden das Hauptgebiet bei den Juden bzw.
bei den Heiden zugeteilt wurde, damit die Verteidiger des Gesetzes einen
Anführer hätten un! jenen, welche Gnade dem Gesetz vorziehen, ıcht der
Lehrer un eister mangle. Beide hatten aber dieses gemeinsame Anliegen,
daß aus en Völkern für Christus die Kirche zusammenkomme.“ 42

Die allen gemelınsame Aufgabe sollte also sSe1IN, nıicht TOTZ, SON-
ern gerade durch diese Arbeitsteilung für Christus aQus allen Völkern
und Nationen die eıne Kirche sammeln, wobei sowohl Juden w1€e
Heiden 1n den Jeweiligen Apostelfürsten das Vorbild der ihnen SC-mäßen Lebensart als Juden oder Heiden erblicken sollten.

Für dieselbe Zeit bezeugt der ommentar ZU Galaterbrief, der
unter dem Namen des „Ambrosiaster“ bekannt ıst, daß Petrus un
Paulus gleichsam als Hauptrepräsentanten für die beiden Menschheits-
STUPPCD zuteil gewordene Berufung ZU Kirche anzusehen sind Wie
Petrus den Primat erhalten hat ZU Gründung der Kirche, Paulus
den ZU Gründung der Heidenkirche:

„Er nennt NUu  ] den Petrus un: vergleicht ihn mıft S1 da dieser den
Primat FA Gründung der Kirche erhalten hatte In leicher Weise sel selbst
rwählt, daß den Primat ZU ründung der Heidenkirchen habe: Jjedo
daß Petrus auch den Heiden un  B, sıch ergebe, un: Paulus den en
Denn VO  > beiden w1ıssen WIT, da ß S1e beides getan haben, Jedo kommt die
VvVo. Autorität dem Petrus unter den en, dem Paulus unter den Heiden Zı
W1€e I1a 4a UuUSs deren erkündigung erkennen ann. So nennt sıch Paulus Lehrer
der Völker 1n Glaube un: Wahrheit 1ıim 1’ 11), denn Jjedem wurde nach
seiınen Kräften die Berufung zugeteılt52  FRANZ NIKOLASCH  »« Wir können sagen, daß beiden das Hauptgebiet bei den Juden bzw.  bei den Heiden zugeteilt wurde, damit die Verteidiger des Gesetzes einen  Anführer hätten und jenen, welche Gnade dem Gesetz vorziehen, nicht der  Lehrer und Meister mangle. Beide hatten aber dieses gemeinsame Anliegen,  daß aus allen Völkern für Christus die Kirche zusammenkomme.“ 42  Die allen gemeinsame Aufgabe sollte es also sein, nicht trotz, son-  dern gerade durch diese Arbeitsteilung für Christus aus allen Völkern  und Nationen die eine Kirche zu sammeln, wobei sowohl Juden wie  Heiden in den jeweiligen Apostelfürsten das Vorbild der ihnen ge-  mäßen Lebensart als Juden oder Heiden erblicken sollten.  Für dieselbe Zeit bezeugt der Kommentar zum Galaterbrief, der  unter dem Namen des „Ambrosiaster“ bekannt ist, daß Petrus und  Paulus gleichsam als Hauptrepräsentanten für die beiden Menschheits-  gruppen zuteil gewordene Berufung zur Kirche anzusehen sind. Wie  Petrus den Primat erhalten hat zur Gründung der Kirche, so Paulus  den zur Gründung der Heidenkirche:  „Er nennt nur den Petrus und vergleicht ihn mit sich, da dieser den  Primat zur Gründung der Kirche erhalten hatte. In gleicher Weise sei er selbst  erwählt, daß er den Primat zur Gründung der Heidenkirchen habe; so jedoch,  daß Petrus auch den Heiden künde, falls es sich ergebe, und Paulus den Juden.  Denn von beiden wissen wir, daß sie beides getan haben, jedoch kommt die  volle Autorität dem Petrus unter den Juden, dem Paulus unter den Heiden zu,  wie man aus deren Verkündigung erkennen kann. So nennt sich Paulus Lehrer  der Völker in Glaube und Wahrheit (2 Tim 1,11), denn jedem wurde nach  seinen Kräften die Berufung zugeteilt ... So sollte Paulus würdig sein, den  Primat in der Verkündigung an die Heiden innezuhaben wie Petrus den in  der Verkündigung an das Judentum  . Die Gnade dieses Primates sei ihm  von Gott allein verliehen worden wie dem Petrus allein unter den Aposteln  (Apg 13, 2), so daß die Apostel der Beschneidung den Aposteln der Heiden die  Rechte reichten, um die Eintracht ihrer Gemeinschaft zu beweisen.“ %  In diesem Text haben wir es mit einem Kommentar zu tun, der zur  Zeit von Papst Damasus (366—384) in Rom verfaßt wurde“*. In dieselbe  Zeit können wir die Entstehung der Bildkomposition der „Traditio  legis“ ebenfalls in Rom datieren, womit also Zeit wie Entstehungsort  von Bildkomposition und Text zusammenstimmen. Daraus ergibt sich  mit großer Wahrscheinlichkeit ein Anhaltspunkt zur Deutung der Bild-  komposition aus diesem und ähnlichen Texten des Ambrosiaster.  Petrus hat den Primat bezüglich der Gründung der Kirche, Paulus je-  doch in gleicher Weise den Primat bezüglich der Gründung der Heiden-  kirchen; des Petrus volle Autorität zeigt sich an der Kirche aus dem  Judentum, des Paulus volle Autorität hingegen in der Kirche aus den  Heidenvölkern. Daraus kann man für die Bildkomposition der „Tra-  ditio legis“ den Schluß ziehen, daß die Gegenüberstellung der beiden  42 Hieronymus, in Gal I.4; PL 26, 337.  %4 Ambrosiaster, in Gal 2,7—10; PL 17, 349.  4“ Vgl. LThK I, Sp. 425, mit weiteren Literaturangaben.So sollte Paulus würdig se1IN, den
Primat 1n der Verkündigung die Heiden innezuhaben W1e Petrus den ın
der Verkündigung das Judentum Die na dieses Primates sSe1 ihm
VO ott allein verliehen worden wWwW1e dem Petrus allein untier den Aposteln
Apg 1 $ 2) daß die Apostel der eschneidung den posteln der Heiden die
Rechte reichten, die Eintracht Y  z  Ter Gemeins  aft beweisen.“ 3

In diesem ext haben WIT CS mıt einem ommentar tun, der ZuUuU
Zeit VO  m Papst Damasus 366—384) 1n Rom vertaßt wurde In dieselbe
Zeit können WIT die Eintstehung der Bildkomposition der „Jlradıtio
legis“ ebenfalls ın Rom datieren. womıiıt Iso Zeit w1€e FEntstehungsort
VO Bildkomposition und ext zusammenstimmen. Daraus ergibt sich
mıft oroßer Wahrscheinlichkeit eın Anhaltspunkt ZU Deutung der Bild-
komposition au diesem un ahnlichen Texten des Ambrosiaster.
Petrus hat den Primat bezüglich der Gründung der Kirche, Paulus Je-
doch ın gleicher Weise den Primat bezüglich der Gründung der Heiden-
kirchen: des Petrus volle Autorität zeıgt siıch der Kirche aus dem
Judentum, des Paulus volle Autorität hingegen 1ın der Kirche aus den
Heidenvölkern. Daraus annn für die Bildkomposition der „lra-
ditio legis“ den Schluß zıiehen, daß die Gegenüberstellung der beiden

42 Hieronymus, In Gal 1. 4: a 557
AmbDbrosıiaster, 1n Gal 2, 7—10; 1 C 2349
Vgl LIhK I> Sp. 425, mıt weıteren Literaturangaben.
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Apostelfürsten ihre eıgenste Berufung un gleichsam typologische Be-
deutung darlegen ıll

Für die Hälfte des Jahrhunderts können WIT ebenfalls
and mehrerer Texte das Vorhandensein dieser Entfaltung eıner I1ypo-
logisierung VO Petrus un Paulus nachweisen, besonders 1n einer
unter dem Namen des Augustinus überlieferten Predigt ZU West der
Apostelfürsten:

o  1e HON christianı NOMmMINISs fundatores exsultantis Ecclesiae festa
concelebrant. Hi Nıım duo electi SUnt ad duorum populorum salutem: Petrus
ad Judaeorum, Paulus ad Gentium: Petrus, ut ıIn Judaea veterem desertum
reparet SIUu  9 atque eu sSu umbra Legis iniructuosum et calore verı
solis absconditum, fidei salubritate et gratiae Tecundaret: Paulus VCeIO ad Gentes
miıttıtur, ut terram OVQa  ‚9 YUUa«C nullam antea dederat irugem, nullum fuerat
experta cultorem, aratro dominicae CTUCIS proscinderet, et 1n rudi a  D
Christi novellam infatıgabilis Operarıus excıtarelt, Petrus ıtaque vineam ubı
1am fuerat, reparat; Paulus plantat ubi NO eral, Petrus In udaeis arborem
ab antıquı SerMINIS nobilitate degenerem 1n radice SUL excolit: Paulus eTr0
1n alıeno fomite peregr1nos Gentium inseriıt. Petrus ın udaeis de ıte
splnas resecal; Paulus 1n Gentibus uUVam de rubeto vindemiat. Petrus domum
reaediıficat 1n TU1N0SI1S: Paulus NOYVIS erigıt fundamentis. Petrus ıIn udaeis male
ecunda excolıit: Paulus Iın Gentibus nondum culta fecundat. Petro In udaeis
olea reparaitur; aulo ın Gentibus oleaster inserıtur. Petrus ıIn Judaeis mollıt
duritiam: Paulus ıIn Gentibus illuminat 1gnorantıam. Petrus tenebras vitilatis
pelliıt oculis: Paulus eddidıt oculos natıvıtate caecatıs. Varıio diverso
CNeTE innumerl] populi ad un1us reg1s mılıt1ıam CONgregantur; S1C duo
potentıssımı duces Petrus antıquum de veteribus reducit, Paulus OVU de
tironibus Christi conducıt exercıtum.“ 45

Verschieden ıIn ihrer besonderen Berufung sollte jedoch durch die
Apostelfürsten die eıne Kirche. die universale Heilsgemeinde gesammelt
werden. Sie beide. Petrus und Paulus, sind auserwählt Z eil der
beiden Völkergruppen, Petrus dem der Juden, denen schon das (Se*
seiz gegeben WAäar, Paulus hingegen dem der Heidenvölker. Petrus
iıst auserwählt, den Juden Christi Gnade künden, Paulus hingegen
bringt den Heidenvölkern die göttliche Weisheıt: beiden gemeınsam ıst
CS, unter der Botschaft des Evangeliums alle Völker ın der Kirche
Christi sammeln.

Dieselbe Gegenüberstellung VO Petrus un Paulus als Repräsen-
tanten Von Juden un: Heiden bzw der au ihnen siıch ıldenden Kıirche
Llindet sıich 1n eıner Homiilie ZU FWFest der Apostelfürsten, die Maximus
VO  . Turin zugeschrieben wird:

s. Augustinus, Sermo 2053, 1; 39, 2122 eiters auch Sermo 203, 4
„Petrus PCLI Evangelii potestatem Judaeorum gentem perditam quaererel,
ei abdicatos ad haereditatem vocarel, interpres Legis, aSSEerior gratiae, de-
siructor Synagogae, Ecclesiae reparaior 0 3 9 e  )

Vgl Augustinus, Fxpositio 1n Gal hoc dedisse aulo ut mınıstraret
Gentibus., quod eti1am Petro dederat ut mınıstraret udaeis 35, 2112
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„Necesse est autem ut parlıa praeclarıssımorum apostolorum ueriıint
merıta, UuUOruh aequalis fuiıt 1n unıtate el g]0r10sa IO Christo CON-

fTess10. Etenim S1 Petrus ad praedicandam udaeıs Christi gratiam electus
dicıtur, Paulus ad erudiendas gentes Prae ceterıs apostolis ordinatus fuisse
videtur. Evangelium ın Judaea, ubı 1am abh 1PSO Domino NOSTITO el semına
plantata uerant, Petrus praedicat. Paulus VeTO gentibus despectae CTUCIS
glorı1am, QqUaEC 1DS1S quidem videbatur 18N0mM1n183, venerandam proponıit. Petrus
Judaeos, qu1 abh utero erraveranti, ad salutis reduxiıt tramıtem. Paulus
gentes, QUaC Deum NO noverant, coelesti sapıentla illustrat. Petrus ratrum
SsSUuOTrTuN durissımam Cervicem mollıit Paulus genti1um Caeccam dissıpat 18N0-
rantiam. Discurrant ıtaque DerTr unıyrersum mundum beatissimiı apostolil, SCH-
tibus, regibus, et filiıs Israel, qQuUamı CHhristo Domino acceperunt fidem
praedicent, miraculis confirment.“ 46

Neben dieser Gegenüberstellung VO Petrus uUun! Paulus
damals auch andere Interpretationen für die Apostelfürsten vertreten
worden, die jedoch mehr einen gekünstelten Eindruck machen und auch
nicht gu mıt den Texten des Neuen Testaments übereinstimmen. So
sah Ina eiwa ın Petrus den Garanten der Festigkeit der Kirche, ın
Paulus hingegen den für die Bewahrung der rechten Lehre *, der iın
Petrus den Repräsentanten der Einfachheit, ın Paulus hingegen den der

Max1imus V. Turin, Homilıa 7 9 57, 407 Vgl Leo Magnus, Sermo 8 ,
BL „lam populos, qu1ı CircumcCisione crediderant, erudieras: LamM An-
tiochenam Kcclesiam, ubi prımum Christianı NOMmMI1nNI1Ss dignitas est orta ADg

eg1bus evangelicae praedication1s imbu-11, 26 fundaveras, 1am Pontum
Tas qQUamı beatus coapostolus {UUS, Vas electionis (Apg 9‚ 15) et speclalıs
magıster Gentium Paulus CCUrrTEN 4, 4925 If.)

Vgl s. Augustinus, Sermo 201, „optıma Apostolorum nom1na, peira
et vasculum, necessarlıia domuji Salvatoris. Domus Nnım peirarum fortitudine
construltur, utilıtate vasıs Ornatur. Petra ad firmitatem. labantur, sustentat
populos: Vas ad custodiam., tenten{ur, operıt Christianos“ 3 % 2120

Ps Augustinus, Sermo 202,1 ;° Nn esCI0 qQUO tamen paCcito Petrus et Paulus
videntur PTra«c ceterıs peculiarı quadam In Salvatore fidei vırtute PTQaC-
ellere Nam Petro sıcut ONO dispensatorI1, clavem regnı caelestis
aulo, tanquam 1doneo doctorI1, magısterıum ecclesiasticae instıtutioniıs iIN1ıun-
xıt  : 39, 2121)

Maximus f Turin, Homilia nescC1o, quUO tamen DaCcio Peirus et
Paulus videntur PIac ceterıs peculiarı quadam el virtute praecellere;‘quod
quidem 1PS1US DDominı 1uUd1Cc10 m approbare. Nam Petro, sıcut ONnl
dispensatorI, clavem regnı caelestis aulo tanquam idoneo doctorı
magısterıum ecclesiasticae institutionis IN1UNXI1T, ut qQUOS ıste erudierit ad
salutem, Jle suscıplat ad quletem; ut uoOTum corda Paulus patefecıt doctrina
verborum, eörum anımabus Petrus aperlat n caelorum Ambo ıgıtur
claves Domino perceperun({, scıentlae iıste, 1lle potentlae; divyvitias ıimmaorta-
ıtatıs lle dispensat, scıentlae thesauros iste Jargıtur LErgo beatı Petrus et
Paulus emiınent ıinter uUun1ıyersos apostolos, et peculıarı quodam praerogatıva
praecellunt 2 E |Sermo 11)
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Wissenschafit un Gelehrsamkeit ®. Jedoch ıst die Deutung, die 1n den
Apostelfürsten die ertreter un:! Repräsentanten der Kirche au dem
Juden- und Heidentum erblickt, hinreichen bezeugt un begründet,

daß sS1€e tür die Interpretation UNSeCICLI Bildkomposıition herangezogen
werden ann.,. Daß dieser Gedanke, doppelter Ursprung der Kirche
Christi ausSs Juden nd Heiden wWwW1€e auch unıversale Bestimmung der
Kirche tür alle Menschen aller Völker und Nationen, damals sehr be-
kannt un jel gebraucht wurde, zeıgen eine Reihe VO Predigten ZU

Kest Epiphanie W1€e auch ommentare Eph Z 11—1585 oder der
Vorschrift des Exodus bezüglich des Paschalammes, das aus Schafen un
Ziegengwerden annn 4 Kinige dieser Jexte, die zugleich für
das Verständnis der Bildkomposition VO Bedeutung sind, selen noch
angegeben.
Epiphaniefest
Nur uUurz se1l auf die vielen Homilien der Väter hingewiesen, die den
besonderen Festgehalt dieses Jages darin erblicken, daß 1er sich die
erste Offenbarung des Herrn die Heidenwelt un damit die Be-
rufung der Heiden ZU eschatologischen eil ereignet. War Weih-
nachten, die Geburt des Herrn, die Offenbarung das olk der Juden
SCWESCH Hirten als Vertreter ihres Volkes ZU Krippe geeilt,

den Mess1as, en neugeborenen König Israels, anzubeten sind
Ccs Epiphanietag die Magıer au dem ÖOrient, die als erstie Vertreter
der Heidenwelt Christus, dem Herrn., ihre Geschenke darbringen un
ihm huldigen; zugleich ber ZU Ausdruck bringen, daß alle Völker
der Erde ZU Teilnahme der Erlösung berufen sind. In Zukunfft ıst
C$s nıcht mehr die Zugehörigkeit ZU Judentum, ZU olk der Beschnei-

Vgl Max1imus v. Turin, 66 99: Petro quidem regn1ı SuUul claves,
gemıina Ecclesiae forma, etaulo verbı sapıentiam In hıs duobus

humanı gener1s diversıtas Liguratur. Petrum Namque commendat simplıcıtas,
Paulum doectrina sublimat, ut advertamus ın Ececlesia en et sc1ent1am SSCcC

necessarı]1am, et simplicıtatem sSSC dilectam” 5 9 666)
Vgl Franz JKOIdas: Das Lamm als Christussymbol ın den rılten

der Väter, 124— 150 Gaudentius v. Brescia, Iractatus ın Exodum, Sermo 4’
CSEL S5. 40 Augustinus, Quaestiones LN Exodum 42; 5 s S. 86
Augustinus, :Quaestiones 1n Deut. i® 3 $ S. 290 Gregor Elvira,
Iractatus Origen1s I ed. Vega (Escori1a 1944 94—96 Isıdor Se-

Vi  C, er de varıls Quaestionibus; A.C. Vega (Escorial 1940 S, 157
eitere lexte elner Gegenüberstellung VvVOo  b en un Heiden, SOW1e iıhres
Einswerdens In Christus: Irenaeus, Adrıv Haer C „et quemadmodum
dixit quıidam de senioribus, DCTI extensionem MAaNUUIl, V OS populos ad
Deum CONSTESANS, duae quidem an quı1a duo ei populi dıspersı ın hines
terrae; uUuNnNu autem medium Caput, quon1am et UNUS Deus up ei PCI

ei ın omnıbus nobıs” 75 1171 1.) Vgl Ambrosius, De Abraham
/1 14. 446 Hieronymus, 1n 21, 26, 147 (adesarıus Arel.,

Sermo 194;: G 104, 787 Ps. Augustinus, De Cesu agnl; 40, 1202
Petrus Chrysologus, De 1110 prodigo, Sermo 5 5 ® 197 —9201



dung, die das echt ZU Teilnahme der Heilsgemeinde vermittelt,sondern der Glaube Christus, der allen Menschen aller Völkereschnittenen w1€e Unbeschnittenen möglich iıst und allein das eilbewirkt. 1lle Homilien Augustins ZU Epiphaniefest bringen ın irgend-einer Form den inweis auf die durch die Anbetung der Magier offen-
bar gewordene Gleichberechtigung der Heidenvölker mıt dem Juden-tum Als Beispiel dieser Deutung des Epiphaniefestes se1l eine Stelle
aus dem Sermo 203 angeführt:

„Hodierno ıgıtur die manıfestatus Redemptor omnıum gentium, fecit
solemnitatem omnibus gentibus Iustum enım visum est ut quon1amIL Magi prımı Gentibus Christum Dominum COgnNoverunt ut 1em salutis
primitiarum sSUarum Gentes gratanter agnoscerent, et CU. Domino Christo CU.
gratiarum actıone solemniı obsequio dedicarent. Primitiae quıppe Judaeorum
ad em revelationemque Christi ın illis pastoribus exstiterunt, qu1 1PSO die,
quo natus est, eu de Proximo venıendo viderunt ** 50

Eine Reihe weıterer Beispiele, ın denen ıIn gyleicher Weise eine
Gegenüberstellung VO  b Juden un Heiden, zugleich ber ihre Vereini-
SUuUuNg un Gemeinschaft ın der eınen, 1n Christus bewirkten Berufung
ZU. Heil ZU Ausdruck gebracht wird, findet sich beispielsweise unter
den ps.-augustinischen Predigten ö Desgleichen auch bei Maximus VO  b
Turin ®, uniter mehreren Texten der folgende besonders deutlich
davon spricht:
. eti1am gentiliıtas 1psa quod Jaetetur. Illa enım stella gentibus,

mıhı praecıpue data videtur, ut gentes eti1am Redemptorem natum SSE asDOS-
cCerent um quem Balaam 1le quondam gentilium sacerdos semiıine aCco
prophetaverat alıquando ıIn mundum S56 venturum *158

Eine systematische Prüfung des gesamten patrıstischen Materials
würde noch auf viele Texte stoßen., die VO der starken Verbreitungdieser Gedankengänge Zeugnis ablegen könnten. Interessant ıst CS
auch, daß diese Deutung fast ausschließlich sıch bei den lateinischen
Vätern findet Alles deutet darauf in, daß 1m lateinischen Westen 1m

un!: Jahrhundert die Gegenüberstellung VO Kirche au  N Juden-
un: Heidentum sehr bekannt un!: sehr verbreitet WAarL; sS1e Mas ohl
auch eın Grund dafür Se1IN, daß ın den Katakomben., auf Wandgemälden
W1€e auf Sarkophagen, die Anbetung der Magier eıne der beliebtesten
Szenen WAaäarL.. In ihr sa der aus dem Heidentum stammende Christ den
Prototyp selner eiıgenen Berufung ZU Heil. ZU eschatologischen Herr-
ichkeit, ausgedrückt.

Augustinus, Sermo 203 : 38, 1035 Vgl Augustinus, Sermones
199—204; 58, überall erselbe Gedanke dargelegt wird.

51 s. Augustinus, Sermo DCDE 39, 1663 Sermo DD 9, 1669
Sermo 194 : 132; 3 s 2007 Sermo 155 59, 2008

Maximus V Turin, Homilia 1  9 5 $ 261
53 Maxıiımus V. Turıin, Homiulia 1 9 Homilia 20; PL. 57, 263—266

Leo Magnus, Sermo 5 9 5 9 2’30
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Epheserbrief D, 11—18
1ne S4aNz besondere Stellung 1mMm Rahmen dieser antiıthetischen Gegen-überstellung VO  b Juden un Heiden kommt der Verwendung und Aus-
legung der Stelle Eph Z 1118 durch die Väter Paulus spricht 1n
diesem ext davon, daß durch Christus un:! se1ın Iut die Heiden, die
„Unbeschnittenen und Fernen“, den Juden, den „Beschnittenen un!'
Nahen“”, gleichgestellt wurden un:! daß Christus die rennende Scheide-
wand, die Feindschaft zwischen beiden Menschengruppen, niedergerissenhabe un! für uUuNs ZU Frieden geworden sel

Ein äahnlicher Gedanke klingt schon 1mMm ext der Petruspredigt adie der ersten Berufung aus dem Heidentum. dem Hauptmann Cornelius
un: seiınem Hause, galt „Gott schaut nıcht auf die Person, sondern ın
jedem olk gefällt ihm, wer ıhn ürchtet un recht tut Wohl hat
seın Wort den Kindern sraels gesandt un Frieden verkünden lassen
durch Jesus Christus, ber dieser iıst der Herr aller  o AÄApg 10, 34—36)Beide Texte, der aus dem KEpheserbrief w1€e Jener aus der Apostel-geschichte (mit dem Zitat aus Is 52 Z stehen sıch sehr ahe un:' besagenletztlich dasselbe: Christus ıst der Friede zwischen den Völkern un
Nationen.

Als erstes sel eın ommentar des Ambrosiaster der Stelle aus
dem KEpheserbrief angeführt:

„Pacem fecıt ınter CITCUuMCIS10oNEM et praeputium passıo Salvatoris. Inimi-
cıtıam enım, QUuUae€ velut parıes media eral, et dividebat C1ITrCumMCIsS1ONEM
praeputio, ei praeputium C1ITrCUMCI1IS10NE, anc solvit Salvator, dans legem,
ut Cqu udaeus PTAaCcsumMenNs de CITCUMCIS10N E reprobaret gentilem, qu
gentilıs us de praeputl1o, ıd est de paganıtate, abominaret Iudaeum: se ut
mbo innovatı, uUuNnıuS Den em SEqUeETENTUT In Christo (Imnia N11ım UJUAC
docuit Salvator, iuncC firmavıt, CU. resurrexıt mortuls. Parietem tamen, quı
medius eral, dividens ınter legem tactorum ei gentilitatem, macerlam S1Ve
D signıficavit quı1a qu gentilitas firma Tes erat.. qu CITCUM-
C1S10 S1IC Kıım data Sun(T, ut cessaren(, adveniente Christo.“ 5

W el Gedanken. die VO ext des Epheserbriefes vorgegeben sind,
tauchen 1n diesem ommentar auf, denen für die Interpretation der

Die gyriechischen Kirchenväter deuten ın der ege die Stelle ın eıner
anderen Weise auft die Versöhnung VO  S Himmel un Erde 1Mm Blute Chrristi:
vgl Basi1iuéMg.; Homilıia In Ps 3 $ „Quis NS docebit DpaCls bonum? Ipse Ile
pacıificus, quı facıt a  9 et reconcıliat duos 1ın un uh V hominem;: qu1.
pacıflicat DEeT sanguınem CTruCIs SUuUac, ium JUa«C In caelis, tum YJUAaC ın terr1ıs
sunt” 2 C 362) Vgl auch Schlier, Epheserbrief 1957 127 Die Deu-
tung auft en un Heiden flindet sıch Jedo auch bei Theodor Mopsuestia,
In Kph 2,14 „Christus PCTI resurrectionem nobis immortalıtatem praebens,
solvit distinctionem, Da ın immortalıi natura CITCUMCIS10N1 nullus locus.
Ablata autem C1ITCUMCIS1IONE, 1a nullum apparebiıt inter praeputiatum et
CITCUMCISUM diserimen. Quinimmo mandata QUOYUC legis abrogavit; Na

superiIlua tunc tota legıs const:tutio”
Ambrosiaster, In Eph 2’ 1  s 1 379
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„ 1 raditio-legis”-Komposition eıne besondere Bedeutung zukommt. Ein-
mal der Ausdruck „DANS GEM”, dessen ınn darın besteht, daß der
Herr das Gesetz erläßt, weder der Jude soll sich selıner Beschneidung
rühmen, noch der Heide auft se1ın Unbeschnittensein stolz se1IN, sondern
beide sollen den Glauben Christus annehmen und dadurch gerette
werden. Der zweıte Gedanke kennzeichnet ıIn anderen Worten dieselbe
Tatsache: C: das Leiden des Eirlösers acht Frieden
zwıischen Beschneidung un: Unbeschnittensein. Beide Ausdrücke begeg-
NenN ul 1m Bereich der „Traditio-legis”-Gruppe; weıst die Buchrolle
des Apsismosaiks ın Sta Costanza die Worte „DOMINUS

auf, während das Kuppelmosaik 1m Baptisteriıum VO  b Neapel
„DOMINUS GEM DA hat Dieselbe Bildkomposition, verschiede-
HNerTr ext auf der Buchrolle, dieselbe Bedeutung, w1e der Ambrosiaster-
text erkennen 1äßt

IIdem Gedanken VO Lph Q 14, Christus bringe für Juden und Heiden
den Frieden, ja selbst sSe1 dieser Friede, begegnen WIT ın zahlreichen
Jexten, VO denen UU der aus eıner Predigt des hl Augustinus wieder-
gegeben sel:

„Utrisque Nnım natus est lapıs angularıs; ut, quemadmodum dieit Aposto-
lus, duos conderet ın 5 ın uUuNnNuUuIl OVU homınem, facıens a  9 et COHN-

mutaret utrosque ın un COTDOIC perT CTUCECEHN. Quid Nıım est angulus, nNn1ısSı
onıunctio duorum parıetum, qu1 diverso venlıunt, et 1C quodam modo
osculum paCls inveniunt? Inimica quıppe ınter unerunt CITCUMCIS1O et pPT  —
putıum, hoc est ludae!ı et Gentes, propter duo ınter diversa atque contrarı1a,
inde verı un1ıus Del cultum, 1NC multorum atque falsorum. Cum ıtaque I1ı
essent ıstı autem longe, utrosque dduxit ad S qu1ı commutarıt utrosque
In 13861 COFrDOIC Deo, sıicut idem apostolus cConsequenter adiungıt, PeTI CTUCEIN

interficiens inımıcıtlas 1ın semet1pso. Et venlens evangelizavıt a  € vobis,
Inquit, qu1 eratıs longe, eit a  c 11S quı TODC; qul1a peCI 1PSsum habemus

ambo ın un spırıtu ad Patrem (Eph 2! 11—232). Videte G1 1O  — ei duos
parıetes inımıcıtı1arum diversitate venlentes, et angularem lapıdem demon-
stravıt Dominum Jesum, ad quCcCIm de diverso utrıque accesserunt, ın quO
utrıque concordaverunt, hoc estT, et qu1 udaeıs ın CUN, et quı Gentibus
ecrediderunt.“

Augustinus, Sermo 204; 3 « Da Ähniiche lexte finden sich be1i
Augustinus, Sermo 199 „Duos diverso parıetes 1n copulare 1a coepıit,
pastiores Judaea Magos ab Oriente perducens: ut duos conderet In S iın
UU VU homınem, facıens aCCHl, a  C. his qu1 longe, eia his quı
PTFrODC (Eph 2) deoque Ilı 1PSO die de Prox1mo accedentes., de longinquo ıstı
hodie venlentes, duos dies celebrandos poster1s sıgnaverunt, UDa tamen
Iucem mundi utrıque viderunt“ 3 C 1026 Augustinus, Sermo 201 „‚Natus
quıppe fuerat lapıs Jlle angularıs, DAa duorum parıetum eirecumcısıONe ei

praeputlo, NO a  va diversıtate venientium: ut ın 1lo copularentur, quı
factus est Pa nOSsTtTa, et fecıt utraque un uhH 38. 1031 Augustinus,
Sermo 202 „Duscepit CeTrSO devotissıme ıstum diem celebrandum unıyersa ccle-
S12a Gentium: quıla ei Il Magi quid 1am uerant, N1ısS1ı primıtiae Gentium?
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1lle diese Texte, deren Zahl sich noch beliebig vermehren laäßt,
zeıgen deutlich, w1€e stark die Vorstellung VOoO der Kirche als eıner
Gemeinschaft, die aus Juden un Heiden sich ammelt un!: die alten
Gegensätze un Feindschaften aufhebt, ZuU Zeit der patristischen Blüte
die Christen beschäftigte. W aren vorher Juden und Heiden einander
feindlich gegenübergestanden, War vorher das eil gleichsam denen
vorbehalten, die Abraham ZU leiblichen Stammvater hatten, waäar VOT-

her den Heidenvölkern geradezu die Gemeinschaft mıt ott verwehrt
SECWECSCH, hat Christus 1€s geändert; hat die trennenden Schran-
ken niedergerissen, die feindlich einander gegenüberstehenden Völker ın
sich geeıint un allen Menschen durch se1n lut den Lugang ZU. eil
eröffnet. So ıst ZU Eckstein geworden, der Gegensätzliches ın siıch
vereınt, ıst ZU. Frieden geworden, der die au Heiden und Juden
stammenden Christen miteinander versöhnt un: ın der uniıversalen,
keine TENzZEN VO JIut nd Rasse kennenden Heilsgemeinschaft se1iner
Kirche ZU Teilnahme der ewıgen Herrlichkeit berulft.

Die eben angeführten Texte bieten ein Beispiel, welche bschnitte
des Neuen Testaments ZU Darlegung dieser für die gesamte Heiden-
elt geltenden Frohbotschaft eiıne besondere Rolle gespielt haben
Neben dem Römer- un:! Galaterbrief, die dieses Thema praktisch ZU

ausschließlichen Gegenstand haben, ist Cs die Apokalypse mıt ihren
Bildern un: ihrer Zahlensymbolik, besonders ber die Stelle aus dem
Epheserbrief, die wiederum VOINN AÄusspruch Christi sich herleitet, daß

der wahre Eckstein sSCe1 9
Israelitae pasitores, Magı gentiles: Il OPDC, ıstı longe: utrıque tamen ad
angularem apıdem concurrent. Venientes qu1ıppe, sıcut Apostolus dieıt, vVanh«l-

gelizavıt nobis qu]1 eramıus longe, eta hıs quı Ipse est nım
DaX nosira, qu. fecıt utraque uNUuUNl, et duos condidıt ın 5 ın unNnunh OV

hominem, faciens a  9 et commuta rrıt utrosque ın un COTDOTEC Deo, inter-
ficıens inımicıtlas semet1ipso” 3 9 1033 Augustinus, Sermo 205 „Utrıque
Saxne tamquam inıtıa duorum parıetum de diverso venlıentium, CiTCcUumMCIS10N1S et

praepultll, ad angularem lapıdem cucurrerunt: ut esseti PaX Ö  u  s facıens
utraque unum“ 3 ° 1035 { Die ausführlichste Stellungnahme Augustins
ıst aber 1m Sermo 204, das gesamte un!' Kapitel dieses ema ehan-
delt 38, 1037—1038). eitere Lexte mıt derselben Ausdeutung S1N!  d:
Ps Augustinus, Sermo 1351:; Sermo 132; 39, 2007 Sermo SB

3 $ 3416 Sermo 375: 39, 1669 Auch 1mMm Sermo 58 des Augusti-
NUuS, den der Bischof einem Osterfest hielt, wird dieser Gedanke auf-
gegriffen: „Quare angularıs Japıs dietus est Christus? Qu1a OmMN1Ss angulus
uos parlıetes de diverso pacıfıcat. Venerunt Apostoli de Circumc1s10Nne, VEeNC-

unt de gente Iludaeorum: venerunt inde ei Ile turbae qUa«€ praecedebant ei

sequebantur iumentum 1US Iudae!ı. se: adhaerentes Christo, sıcut Apostoli,
venılıentes et credentes Chriısto, eit uUNuIl parıetem facıentes. Restabat alıus

parles, Kececlesia de Gentibus venlens: invenerunt Pax ıIn Christo, unıtas ın

Christo, qu] fecıt utraque unum“”“ (Sermo 258, 1, 3 , 1195
Das Herrenwort findet sich ı1n 12, 10, Mt 21, 42— 44 un 20, Hs

geht zurück auf die messianischen Weissagungen des Ps s Is 89
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Wir verstehen nunmehr auch besser die Zusammenhänge der e1IN-
zelnen Bildelemente der „Dominus-legem-dat“-Komposition, die letzt-
lich nichts anderes als eine Illustration diesen lexten des Neuen
JTestaments. der Homilien un:! Sermones der Väter bieten wollen un:!
Ausdruck der überwältigenden Freude der Christen Roms darstellen,
daß auch s1e, die ZU. Großteil aus dem Heidentum stammten, durch
Christus erlöst un: somıt ZzuUuU eschatologischen Herrlichkeit berufen
s1ind.

Zeugnisse der Monumente
Nicht bloß In Vätertexten findet siıch die VO un für die „Jraditio-
legis”-Komposition aAaDSCHOMMECNC Gegenüberstellung VO  - Petrus un
Paulus als Repräsentanten der au Juden und Heiden sich formierenden
universalen Heilsgemeinschaft der Kirche, sondern auch verschiedene
Kunstwerke der damaligen Zeit bieten iınteressante Parallelen, die
SCTE Ansicht un Deutung bekräftigen.

Im Zentrum des ITriumphbogens VO Maria Maggiore ® sind beider-
seıts des Etimasia-Thrones Petrus un Paulus dargestellt: darunter folgen
Szenen aus der Kindheitsgeschichte Jesu, un:! 1mMm untersten eil sind die
Städte Jerusalem un ethlehem mıft Je sechs VOoOT den Toren stehenden
Lämmern dargestellt. Unmittelbar unter dem Etimasia-Thron ist die
Dedikationsinschrift Sixtus’ 11L 432—440), der dieses Mosaik

der christlichen Gemeinde, wıdmet, die sich au Heiden- und
Judenchristen zusammensetzt;: hat doch die Kirche VO Rom au dem
Heidentum den Großteil iıhrer Mitglieder erhalten. Mit Rücksicht auf
diesen doppelten Ursprung versinnbildete der Künstler die aus den
beiden Menschheitsgruppen hervorgegangene Kirche durch die beiden
Stadte un:! die zwolf Lämmer 9! Auf eın sehr interessantes Detail ın
der Darstellung VO  — Petrus un!' Paulus hat 147976 Bruyne aufmerksam
gemacht ®. Die Apostelfürsten tLragen geöftfnete Bücher: während U
das VO Petrus gehaltene Buch blockartige Zeichen aufweist, hat das
VO  } Paulus gehaltene Buch {lüssiger un: zeilenartig geseizte Zeichen.
De Bruyne sieht darın ohl mıt echt bei Petrus eıne Andeutung
hebräischer Schriftzeichen un: damıit einen inweis auf das Judentum,
be1i Paulus hingegen eıne Andeutung gyriechischer Kursivschrift, die auf
die Sendung dieses Apostels die Heidenwelt hinweist. Sinnbild der
Kirche Q UuSs dem Judentum ist Iso auf diesem TIriumphbogen Jerusalem
mıft den sechs Lämmern un: ın der obersten one Petrus mıt dem he-
bräische Zeichen aufweisenden Buch Sinnbild der Kirche auUus dem Hei-
un Is 2 ® 16. Daß diesen tellen für die apostolische Zeıt ın der erkündigung
Christi des Gekreuzigten 1nNne zentrale Bedeutung zukam. zeıgt ihre Ver-
wendung 1n Apg 4, 11 . Röm 9’ und Petr 2, Zn

11LZ
494

LD Bruyne, Ricerche iconografiche SUl mosalcı di S. Marıa Maggiore,
In RAC 15 1936) 230909269
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dentum hingegen ist Bethlehem mıft seinen sechs Lämmern un:! Paulus
mıt dem Kursivschrift auftweisenden Buch In dieser Darstellung haben
WIT einen deutlichen Beweis für die 1ypologisierung der Apostel-
üursten 6

Von 1er aus ergibt sich eiıne Interpretationsmöglichkeit für eın
bisher unbeachtet gebliebenes bzw. falsch gedeutetes Detail der
„Traditio-legis“-Komposition 1m Baptisterium VO Neapel. Die VO  -
Christus unN! Petrus gehaltene Schriftrolle weıst auf zwelı Zeilen verteilt
die Worte „DOMINUS GEM auf, darunter ıst jedoch och eine
dritte Zeile erkennbar, die Garrucci mıt U1A“ entziffern
wollte®, wWwWäas jedoch auch mıt bester Phantasie nicht möglich erscheint.

Wilpert schreibt azu: „Den noch übrigen Raum füllte der Mosaizist
mıt Zeichen aus, welche Buchstaben nachahmen, ber keine Buchstaben
sind.” Es liegt sehr nahe, ın diesen blockartigen Zeichen einen inweis
auf hebräische Buchstaben erblicken, eıne Möglichkeit, die durch das
Beispiel VO Maria Maggiore erwıesen ist So ware auch ın der „Lraditio
legis” VO Baptisterium ın Neapel Petrus ın seılıner besonderen Sen-
dung die Juden un als Repräsentant der Kirche aus den Juden
gekennzeichnet.

Kın weıteres Beispiel bildet das Mosaik VO Sta Sabina (entstanden
unter (oelestin IR 422—432) mıt der Darstellung zweler Frauengestal-
ten, die durch eıne Inschrift als99 CGCIRCUMCISIONE” und
; BUS” gekennzeichnet sind 6 Beide Frauen hal-
ten ın ihren Händen geöffnete Bücher. die wiıederum auf verschiedene
Weise Schriftzeichen andeuten. Bei der FEcclesia (ircumecisione han-
delt 6s sich blockartige Zeichen, bei der Ececlesia Gentibus
Zeichen einer Kursivschrift. ber den beiden Frauengestalten
ursprünglich noch Petrus un: Paulus dargestellt. Nach einer Skizze
Ciampinis hat dabei Petrus das Gesetz des AT, Paulus das des
empfangen ®. Diese Gegenüberstellung iıst sicher nıicht haltbar. enn
Petrus ıst ın gleicher Weise wWwW1€e Paulus Künder der Frohbotschaft des
Neuen Testaments. her ıst denkbar, daß die verschiedenartige Sen-
dung der Apostelfürsten In dieser Korm dargestellt wurde, bel Petrus
ware ann die besondere Beauftragung ZU Kirche aus dem atl Gesetz,
dem Judentum, bei Paulus die Berufung für die Kirche au dem Heiden-
Lum dargestellt. Zahlreiche Vätertexte sprechen Ja, ausgehend VO
Gal 20 C—10, VO dieser verschiedenen Berufung der Apostelfürsten
durch Christus. Wir haben damıiıt auch für dieses Mosaik die Iypologie

61 Auch der Etimasia-Lhron weıst auft der Vorderseite der rmlehnen ın
Medaillons die öpfe VO Petrus und Paulus auft Die Schriftzeichen auf dem
Buch des Petrus gleichen denen auf dem Biıld des Langhauses, Moses das
Gesetz empfängt, desgleichen auch den Zeichen aut der Schriftrolle der VO  u

Herodes stehenden Schriftgelehrten Vgl 11. 61—6062 und I De Bruyne,
art.cıt. 259

30GarruccI, Storla IV.82
Vgl LE  D Bruyne, art.cıt. S. 262—263
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der beiden Apostel als KRepräsentanten der Kirche aus Juden nd Hei-
den gesichert.

Eine weıtere Bildkomposıition, die ebenfalls die Gegenüberstellung
der Ecclesia Gentibus und der Ecclesia (ircumecisione kennt, ist
das Apsismosaik VO Sta Pudenziana (zwischen 390— 3598 erbaut) Das
Apostelkollegium ıst den thronenden Christus versammelt, 1m Hin-
tergrund ıst das himmlische Jerusalem dargestellt. ‚W el Frauen, die als
Personitikationen der beiden Menschheitsgruppen VO Juden un Hei-
en, au denen die Gemeinschaft der Kirche siıch aufbaut, verstehen
sind, halten Kränze ber die Apostelfürsten ®. Wenngleich eın ext die
Deutung der Darstellung erleichtert, ıst doch auch ıer ın den beiden
Frauen dieselbe Idee w1€e ın St. Sabina un!' 1n Maria Maggiore dar-
gestellt. Sie verkörpern en mıt den Apostelfürsten die beiden
Gruppen ın der Kirche Christi, Petrus ıst Repräsentant der Kirche aus

dem Judentum, Paulus dagegen der Vertreter der Kirche aus den Hei-
en, beide sind In der Gemeinschaft des Herrn „QqUu1 est PaX nostra”
vereınt 6!

Was ın den erwähnten Mosaiken der römischen Basıliken 8C-
drückt ist, die Darstellung von KEcclesia (ircumecisione und FEcclesia

Gentibus, findet sich auftf manchen Monumenten der „JIraditio legis”
gleichfalls klar bezeugt ın der Darstellung VO Stadttoren, au denen
heraus die Lämmer ZU. Christuslamm oder Christus hineilen. eut-
ichstes Beispiel dieser Art ıst das bekannte Goldglas OM Vatikan ®

ın der unteren one die Stadttore als „Bethlehem“” nd „Jerusalem“”
gekennzeichnet sind. Ihnen entspricht ın der Hauptkomposition Petrus
und Paulus. hinter welchem ebenfalls eıne Stadtmauer erkennbar ist
bei Petrus fehlt der entsprechende eil des Goldglases). Der analoge
Aufbau der Hauptkomposition läßt eiıne der Nebenkomposition analoge
Deutung unN!' verstärkt s1e. Dieselbe Andeutung VO Stadttoren fin-
det sich ın Form VO  > Hütten auf dem Mosaik on Sta Costanza, aut dem
Grabstein ONl Anagnl; vermutlich die lore auch auf dem Fresko
VON Grottaferrata dargestellt. In Gestalt eigentlicher tadttore sind sS1e

11L Berchem-Clouzot 63—66 Die Entstehungszeit kann auch
etiwas früher lıegen; die Datierungen lauten VO Ende des biıs 4920

Vgl I JD Bruyne, art.cıt. S, 264 Als 1nwels auf die Gegenüberstellung
O en un Heiden auf den Bildkompositionen VO  > Marıa Maggiore, St
Sabina und St. Pudenziana führt De Bruyne das Kapitel des Ps Matthäus a
ın welchem VO Gegensatz zwıschen dem olk der en un! dem der Heıiden
die Rede ist Populum enım Iudaeorum lentem vidit; qulıa recessıt deo
SUO; et gentium populum gaudentem, qu1a accessıt et factus est ad do-
mınum secundum quod promisıt patribus nostris Abraam, Isaac ei lacob
lempus Nım advenit, ut ın sem1ne Abrahae benedictio omnıbus gentibus trı-
buatur

Das VO  — Christus gehaltene Buch weiıst auf den geöffneten Seiten den
ext auf „DOMINUS CO  OR ECCLESIAL PU  AE

Garruccli, Storija 180, Garruccı1, Vetr]1, tavr 10, 8 S, 88
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aut der Kassette VO S5amagher und auf eıner Reihe VO Sdarkophagen,
die mıt dem Stadttorsarkophag VO San Ambrogio ın Verbindung stehen
bzw. VO ihm abhängen 4

Immer stehen diese Stadttore, welche Jerusalem und Bethlehem
andeuten sollen, ın /Zusammenhang mıt Lämmergruppen, die hri-
STUS bzw. ZzU Christuslamm auf dem Paradiesberg hinstreben. All-
geme1ln sıieht Ina  b 1n diesen Lämmergruppen die au Juden und Heiden
sıch zusammensetzende Heilsgemeinschaft der Christen un damit ın
den beiden Stadttoren das Sinnbild VO Juden- un Heidentum dar-
gestellt. Nun sind sowohl die Lämmergruppen wWwW1€e auch die Stadttore
ın der Bildkomposition der „Iraditio legis” den Apostelfürsten Petrus
un: Paulus zugeordnet, daß beide dadurch als Repräsentanten der
Ecclesia CITCUMCISIONE und der Ecclesia gentibus erwıesen werden.

Eine schwer erklärbare Figenheit auf manchen Darstellungen die-
SCT Stadttore ıst allerdings die Tatsache, daß bei den ausdrücklich als
Jerusalem un Bethlehem gekennzeichneten Stadtmauern nıicht immer
die entsprechende Zuordnung VO Jerusalem un Petrus, Bethlehem
un Paulus gewahrt ıst, sondern wiederholt unter Petrus Bethlehem
und unter Paulus Jerusalem dargestellt ıst (z Goldglas VO

Vatikan) 4 Vielleicht acht sıch 1eTr bereıts eın Selbständigwerden un
Sichloslösen der allegorischen Bildelemente VO der Figuralkomposition
emerkbar.

Kompositionstechnisch gésehen‚ läßt sich vermuten, daß die Darstel-
lung der lore 1m Stadttorsarkophag VOon San Ambrogio ihren Ursprung
hat,wo sS1e organisch mıt dem Gesamtaufbau der Szenerie (in der Haupt-

die Stadtmauern des himmlischen Jerusalem) verbunden ıst

Die Bedeutung der Schrititrolle

Auf allen Darstellungen des „Dominus-legem-dat”-Motivs bildet die
geöffnete. VO Christus un Petrus gehaltene Schriftrolle”? eın
sentliches, Ja für die bisherige Bezeichnung und Deutung sa aus-

schlaggebendes Element. In einıgen wenıgen Fällen trägt  P diese Schrift-
rolle auch eiınen Lext, steht Mosaik des Baptisteriums VO Neapel
„DOMINUS ahnlich auch Fresko VO Grottaferrata
„DOMINUS LEGE(m DA“ und am Goldglasfragment vom Vatikan..LEX
DOMINI“ 73 Eine zweiıte Version ıst durch das Mosaik VO Sta ( ostanza

ril 1858, San Ambrogio) WS 1511 Lat 150 A) WS 5 s (St aX1l-
m1n) WS 154, 4 (St. Peter WS 154, 1 Ravenna

a Nur auf dem Triumphbogen VO  e Santa Marıa Maggiore, Petrus
VO Betrachter aus gesehen 1ın VO Etimasıa-1Ihron steht, ıst unter iıhm
„Jerusalem“ dargestellt. Auf den eigentlichen „Dominus-legem-dat”“-Kompo-
sıt1onen steht Petrus dagegen immer rechts. Auf dem oldglas VO Vatikan
ist „Jerusalem“ ın (vom eschauer aus) dargeste

Kinzig auf dem Fragment VO  > Aix-en-Provence wird die Buchrolle 1LUFr

VOoO  e} Petrus gehalten.
Auf dem Sarkophag des Concordius ın TIes (nr sıtzt Christus
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gegeben, auf dem Ccs „DOMINUS heißt: gleichlautend
dürfte auch die Inschrift auf dem Goldglas VO Vatikan gelautet haben,;
das sehr stark den Finfluß VO  b Sta Costanza zeıgt 7 Da für Sta Costan-

der ext als ursprünglich erwıesen IS6 haben WIT mıt zwel VOTI'-
schiedenen Textformen rechnen, die jedoch ın ihrer Bedeutung ber-
einstiımmen mussen, da Ja die gesamte Bildkomposition übereinstimmt:

also, 99  66 un APAX} mussen 1m gleichen 1nnn interpretiert
werden. Welche Deutung wird ber dieser Anforderung gerecht? Die
meısten Interpretationsversuche bis Schumacher gıingen immer UU
VO der Textvariante „DOMINUS GEM aus un kamen ann

den bekannten Hypothesen. Schumacher hingegen sieht deutlich die
Notwendigkeit, eine Deutung geben, die sowohl für 99 w1e auch
für „P Geltung hat Das Ergebnis ist eine sehr vagzge, unklar gehal-
tene Interpretation. Wenden WIT uUuNXSs hingegen schriftlichen Quellen aus
der Zeit un dem Gebiet der Entstehung des „Dominus-legem-dat”-
Motivs Z sind WIT eıner Lösung dieser Schwierigkeit schon ahe 75a

Den ınteressantesten ext ın diesem Zusammenhang bildet die
schon erwähnte Stelle bei Ambrosiaster aus dem ommentar ZU
Epheserbriel:

„Pacem eCcı inter CITrCcumMCIS10oNEM et praeputium passıo Salvatoris. Inimi-
cıtı1ıam eN1m, qQUaEC velut parıes media erat et dividebat CITrecumMCIsS10oNEM
praeputio et praeputium C1ITrCUMCIS10NEe, ancCc solvıt alvaltor, dan. egem, ut
qu udaeus aCcSumMenNs de cireumeisione reprobaret gentilem, qu SCH-
tilis us de praeputlo, id esT, de paganıtate, abominaretur Judaeum: sed ut
ambo innovatı, unıus Dei em sequerentiur ın Christo Omnia ı1ım qUaC
docuit Salvator, tuncC IirmaryYvıt, CUu resurrexıt mortuıjs.“ 76

In diesem ext des Ambrosiaster, der ZzZU Zeit VO  — Papst amasus
366—384 vermutlich ın Rom geschrieben wurde, ıst praktisch beiden
lTextvarianten Rechnung getiragen un aufgezeigt, ın welchem Zusam-
menhang 99 un 89 gesehen werden mussen.“ bedeutet
den Frieden, den Christus durch se1ın Leiden zwischen Beschnittenen

inmıtten der Apostel VOT eiınem Portikus, hält In der Linken eın geöffnetes
Buch mıt der Aufschrift „Dominus legem Da jedo T1STIUS sitzend
dargeste ıst und desgleichen alle Apostel, die Schriftrollen ıIn den Händen
halten, gehört dieser Sarkophag nıcht 1n die Kompositionsgruppe der „Iraditio-
Jeg1is”. Benoıit, Sarcophages paleochretiens d’Arles et de Marseille (Parıis
3 9 Nal 34,

dat“ rekonstruierbar.Am oldglas iıst DU „Dominus
Die Untersuchung des Mosaiks erfolgte durch Matthiae, vgl

Schumacher, art.cıt. 10, Anm. 48
7Da er ann 1998028  b für 99. und für 99P die verschiedensten Deu-

tungen belegen, WI1e auch Schumacher und Davis-Weyer getian en Es
scheint mM1r jedo wıichtig se1IN, auf Jene Lexte achten, cdie eitlich
W1e äumlich den Bildkompositionen nächsten stehen. In uUuNseTEIIN WYFall be-
deutet 1es die Hälfte des Jahrhunderts un! das Gebiet VO  — Rom

Ambrosiaster, 1n Eph 2, 1 ıA 2379
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un Unbeschnittenen geschaffen hat, da die beide Menschheitsgrup-
PCH rennende Feindschaft beseitigte, ”L bedeutet, daß VO ott
weder Beschnittensein noch Unbeschnittensein eiwas gilt, daß beides
INn gleicher Weise allein durch den Glauben Christus geretite wird.
Ambrosıaster weıst damıt auf Röm 4, D7 hin, Paulus sagt „Wo bleibt
das Rühmen? Es ıst ausgeschlossen! urch welches Gesetz eiwa durch
das Gesetz der Werke? Nein, durch das Gesetz des Glaubens!” So ıst
also unter der „L diese Gleichstellung VO Juden un Heiden
verstehen, die beiden untier derselben Voraussetzung nämlich dem
Glauben COChristus das Heil, die Teilnahme der universalen
Heilsgemeinschaft verbürgt. Man könnte ber auch unter der „LEX
das Gebot verstehen, das Christus als Inbegriff des Gesetzes den Seinen
gegeben hat, das Gebot der (Gottes- un Nächstenliebe, durch die Ja
auch die trennenden Schranken un die Feindschaft zwischen Juden
un:! Heiden beseıtigt werden. Letztlich bleiben ber beide Deutungs-
möglichkeiten inhaltlich identisch.

Auf die zuletzt angeführte Deutung könnte eın zweıter ext des
Ambrosiaster verwelsen:

„Eph 2’ S] ıIn UDn  S NOVO homine facıt a  C  9 mbobus utı1que abstulıit,
DCI quod dissıdebant; et hoc els statuıt data SUu lege, DCI quod essent paCl-
1C1.  Da

Wir können Iso nach Ambrosiaster ın dem Gesetz, das Christus
den Seinen gibt, die Aufhebung aller Schranken VO Abstammung und
Herkunft sehen, die Juden un Heiden voneinander geirenn und
Feindschaft geführt hat In Christus sind diese Irennmauern nach Eph
2,14 niıedergerissen, un w as vorher getrenn WAafrTt', wurde vereınt
un hat ın Christus Einheit un Frieden gefunden. Im weıteren ınn ist
dieses Gebot 1m großen Gebot der Gottes- un Nächstenliebe enthalten,
1n dem sich das gesamte Gesetz gleichsam verkörpert findet. Dieses
Gebot Christi richtet sich VOor allem die Kirche, die aus dem Juden-
tum stamm1{, welches sich auf das ıhm verliehene Gesetz berufen hatte
un dem Du dessen Stelle das eue Gesetz 1n das Herz geschrieben
werden soll (ef. zech 11)

„Hoc dieit, quıa Cu Judaismum defenderet contra fidem, sıcut et hi
quibus Galatae uerant evers]ı: Deo electus est, et edoctus dissimulare
Judaismo, ei VQa Legem praedicare: iıta ut gauderent 1n udaeıs
credentes, quos pridem persequebatur 1C Nım CiTCUMCIS1IO Carnls est, hıc
Cordis: 1C sub elementis servıtur neomen1lls et abbato, hiec solı Deo In spirıtu,
qula corde creditur S78

Ambrosi1aster, in Gal 3, 2 9 1 9 357
Ambrosiaster, In Gal — ’ Ambrosiaster, ın Röm 1)

„Igitur S1 lex Dei data est DPCI Movysen, et praedicatio Va Legis Dei est
qulid est quod differt, ut Lege qUuUam Deus dedit, translatum dicat In
Evangelium Dei? SiCc est hoc, quomodo qu]1 secundo gradu accedit ad prımum,
et bono ad melius. Lex ıım Deo data est ad correctionem disciplinae;
Kvangelium autem Dei esT, pPCI quod mysterıum Dei manifestatur, quod latuıt

saeculıs ıIn Deo, quod est Christus quod invıtatıs apophoreta



Viele sahnliche Stellen lassen sich aus Augustinus d Hieronymus
un Ps Primasıus 81 anführen, die ıIn dieselbe KRichtung zielen un!:' ın dem
VO Christus gegebenen Gesetz die Aufhebung der Schranken sehen,
die Juden un:! Heiden voneinander trennten.

Für die zweıte Variante „DOMINUS 66 lassen sich
gleichfalls zahlreiche Parallelen aus Vätertexten anführen, die e1IN-
deutig zeıgen, daß unter dieser R die Aussöhnung un:! Vereinigung
VOoO Juden un:! Heiden ın der unıversalen Heilsgemeinschaft der Kirche

verstehen ıst, w1e CS auch der Epheserbrief versteht. Schon die zıt1er-
ten Texte des Ambrosiaster zeıigten 1€es S} derselbe Gedanke findet sich
ber auch beiHieronymus®, Ps Primasıus® un: ausführlich beiAugustinus

duplicia CONSEQUUNTIUT; remı1ıssam Nıım peccatorum accıpıunt, et ı111 Dei fiunt:
ut 1am MOrı NO  - possınt secunda morte“ 17, 48 f.)

79 Augustinus, F,xpositio 1n Gal 39 * NO  S exıgerent de Gentibus carnales
Legis observationes, SE DCTI 1psam gratiam 1  el, spirıtualıa D  a Legis CcOS

implere o  c COgnoscerent 5 e
Hieronymus, In Gal]l I’ 2’ 26, 3306, vgl 51 Idem, ın Gal 1K2 s . Nec

hoc dieimus, quod Petrus Legem putaverıt observandam, N ut 1pse
UQJUOUUC Legem custodire simulans, paulatım Judaeos ab antıquo vivrendi INOTE

deduceret Eıx hoc perspicımus, propierea dextras datas aulo et arna-
bae observatione varıa diversum Christi Evangelium putareiur, sSe et
CITCUMCISOTUM ei habentium praeputium EsSsSEeT U: communl10“ 2 C 336)
Vgl auch Hieronymus, ın Gal I’ 26, S3l vgl

Ps. Primasius, In epist. ad Eph „Eph 2, Pax nostra. Recontcilijatıa
populi utrıusque ad 1iInv1cem et ad Deum Medius quası parıes ei macerT1a
separani; inter utrumque populum NDe Legis, QUuUä«c gentes deterrebant,
Israelitico populo ljungerentur Solvens inımiıcıtlas, hoc est CITCUMCIS10NIS
ei ceterorum, UUaC NO  > Dei voluntas, N populiı durıtla exigebat. Has 1N1m1-
cıtlas tulıt Dominus et aCc efudiıt, legemque9ut uUu0Os conderet ıIn
un NOVO homine: In qUO NO  - solum iınteriıorem et exterlorem, sSe eti1am
udaeum sıgnificat et Graecum, ut esset omn1a 1n omnıbus“ 68, 613)

Ambrosıiaster, ıIn Eph 2, 14:; r vgl Ambrosiaster, ıIn
Gal 3} 20; 1 ® 357, vgl Ambrosiaster, Iın Gal 3! 2 9 1 $ 357 55 - Sal-
Valor horum arbiter venıt, amputans utrısque populis pET quod discordabant,
ut possent e6SsSSE pacificl. STIuUulL CETSO gentibus UMMeTrTum deorum abstulıit
ei udaels D'  a Legis eti S1C factiı sunt pacıficl, quı Pr1us uerant inımıcı”
(PL 1 , 357) Ambrosiaster, 1n Röm 1! „Gratia est, qula peccatıs absoluti
sunt: Pa VCTIO, quı1a 1Nımıcls reconciliatı sunt creatorIı, sıicut diceit Dominus

10, 5£; (PL 1 9 51)
Hieronymus, 1n Eph 1,2 an 0 078 Postquam CIrSo sapıent1am CATrnN1ls, QUaC

est 1Nnımıca Deo Rom S) ın SW Salvator destruxit, et raecepta Legalıa,
evangelıcıs dogmatibus commuta Yvılt, ut de Judaeo atque gentilı uUuNnumm populum
aceret Christianum, evangelizans nobis qu]1 longe CTAMUS, et reliquis udae-
Orum, quı1 de Israel DPeCI apostolos crediderunt, a atique concordiam“
26, 475)

Ps. Primasıus, 1n epıst. ad Eph 2, 1 68, 613, vgl Anm 81
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ın den Predigten ZUI1 Epiphaniefest ®, weıters ın Predigten aus dem
Umkreis des Augustinus, w1€e der folgende ext ze1g

„Agnoscamus apıdem angularem, in UJUO duo parıetes de diverso venlen-
tes, uUNUuUS CITCUMCIS1IONE Iudaeorum, alter praeput1io natıonum, ndeli
osculo copulantur: Ipse est Nıım DPAaX nosira, quı fecıt utraque Un UuUN,. Ipse
ven1ens, sıcut audiıstis DeCT Apostolum, evangelızayvıt a hıs qu1 longe, ei

hıs qu1 Prope erant pasitores; longe erant Magı: utrıque aßD0-
verunt, utrıque venerunt Hos Nım populos udaeis et eNLLDUSs Christus
gylorificatus assumpsı1t, prımıtlas natus accepIit. HOS ETrSO maxıme hulus 1e1
pertinet gratulatıo, quı eNUuDus venımus.” 8

Augustinus, Sermo 199, 1’ 38, 1026, vgl Anm Augustinus, Sermo
201, 1: 38, 1031, vgl Anm. 56 Augustinus, Sermo 202, 19 3644053 vgl
ım Augustinus, Sermo 203, 1, 3 , 1035, vgl Anm. 56 Augustinus,
Sermo a vgl „Qui audiıerunt ei oboedierunt. hine atque inde
utrıque venerunt, a tenuerun(t, inımıcıtlas finierunt: utrorumque Pr1Im1-
tiae pastores et Magı uerunt Qula ECTSO PDaX venerat els qu1 erant longe,
et DaX e1s quı erant TODC; pastiores Israelıtae tanquam inventl, die
qQUuUO natus est Christus, ad 8 venerunt, viderunt et exsultaverunt: Magı
autem gentiles, tanquam longe inventı 3 9 1057 f.) Augustinus, Sermo
204, 5 Sed DO fieret 1n capu angulı, N1sı duobus populis de diverso
venientibus praeberet pacıficam, gratia copulante iıuncturam. Non Crzo Cogl1-
tentur ın Israelitico parıete persecutores et interfectores Christi, UQUuUas legem
aedılicantes et em destruentes, angularem apıdem reprobantes et ruınam
cıyıtatı m1serae fabricantes Sed 1n parıete SanCcio, qu1ı e1s a
Japıdis angularıs accessıt, Il cogıteniur ın quibus benediectus est acob“
3 9 1038

s. Augustinus, Sermo 131; Vgl s. Augustinus, Sermo
132, „Hiec dies solemn1ssıimus debita sanctıtate est factus Ecclesiae, maxıme
qyuae crevıt Gentibus, et anguları lapiıde alterum parıetem structura
uberiore compegılt: ut Jie DaX nostra aceret utraque unNuUunNn), 1rcumcıs.ı0ne
ei praeputl1o condens FEcclesiam. nde et lapıs angularıs cdietus est, tanquam
ın copulans diversitate venıentes, ut commutaret utrosque 1n 13801  S COI -

6

DOTeE Deo, sıcut prophetica et evangelıca ei apostolica doctrina estatur
, s. Augustinus, Sermo 379 „Lapis 1lle angularıs, quı velut

parıetes duos, C1ITCUMCIS10ONIS videlicet et praepulll, hoc est Judaeorum atque
Gentilium, de diverso venıentes 1ın SU. unıtate copularyılt, et factus est DAX
nosira, quı fecıt utraque UNUuNl; ut pastoribus Judaeorum nuntlaretur, Angelı
venerunt de coelo; ei ut magıs Gentium adoraretur, stella TeIUlsSL coelo“
(PL 3 9 1663 f.) Ps Augustinus, Sermo 375 „Agnoverunt Judaeı quando natius
esT, agnoverun({ Gentes hesterno die. [Diversı parıetes ad apıdem angularem
venerun(t, inde Judael, inde Gentes: de diverso, se NO ad diversum. Viıdistiıs
el nost1s, qula tantum parıetes longe sunt, quantum ab angulo remotı sunt.
Quantum ad angulum propınquant, propınquant sıbı: CU. ad angulum VEeENC-

rınt, haerent s1b1. Hoc fecıit Christus. Longe uerant Judaeı et Gentes,
CITCUMCIS1O et praeputiıum, Legis eit sS1nNne Lege, cultores unıus verı De:  1 et
multorum falsorum. Quam longe? Sed 1lle est PaX nostra, quı fecıt utraque
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1le Stellen bringen, ausgehend VO Eph Z 14, dieselben Zusammen-
hänge: Christus ıst der Eckstein, ın welchem beide Völker, Juden un
Heiden, aUusSs verschiedenen Richtungen zueinander gefunden haben un
dadurch den Frieden erlangten. Jlle Jexte, die WIT eben angeführt
haben, PaSSCH s  ut ZU Schema der „Dominus-legem-dat”-Komposition,
die Petrus und Paulus ın ersier Linie nıcht als historische Persönlich-
keiten darstellen wiall, sondern als Repräsentanten VOoO Juden und
Heiden, deren trennende Schranken durch des Erlösers Wille und Gebot

exıstıieren aufhörten und die alle 1mMm Glauben Christus Friede
und Einheit finden Wir können U auch sehr gzut verstehen,
den Christen Roms un darüber hinaus diese Bildkomposition 1m fune-
ralen Bereich lieb WAar, drückte sS1e doch das aus, W as die aUuUS dem
Heidentum kommenden Christen besonders bewegte: die Freude, auch
ZU auserwählten olk gehören, miıt den Kindern Abrahams gyJeich-
gestellt un:! ZU Teilnahme der unıversalen Heilsgemeinschaft 1n
Christus berufen se1IN:; 1er schon auf Erden 1n der Gemeinschaft der
Kirche, vollkommen dereinst ın der Gemeinschaft des immels, deren
Abbild un Schatten Ja die irdische Gemeinde bildet. Ausdruck der
Freude uUun:! Zuversicht ıst uULNSCIE Bildkomposition, 1n der Ver-
storbenen das Wort Christi erfüllt sah  — „Viele werden VO  - Osten un
Westen kommen un mıt Abraham Tische sıtzen.  “ 87 Fine erste Kr-
füllung findet diese Berufung der Heiden un: ihre Gleichstellung mıt
dem auserwählten olk bereits ın der FKingliederung der Katechumenen
In die Gemeinde Christi auf Erden, die 1m Glauben bereits der
eschatologischen Herrlichkeit Anteil hat sind ihre Glieder doch ın
Christus gestorben un: mıt ıhm auferstanden ®. Die volle Erfüllung
wird ihnen erst annn zuteil, wenn sS1Ee der Herr ın seıne endgültige (ze:=
meıinschaft aufnımmt un sS1e annn als die 144 000 Bezeichneten au allen
Stämmen des eschatologischen Israel mıt Christus, dem trıum-
phierenden Paschalamm, auf dem Berge 103 stehen un dem Lamme
folgen, wohin sS1e auch führt ® Sie werden annn eintreten ın das
himmlische Jerusalem, da S1e 1mM Lebensbuch des Lammes geschrieben
stehen I! ort werden sS1Ee sich Strom mıt den assern des Lebens

uUuNuD),. Sed qu1 venerunt de Judaeıs, 1Ds1 1n ONO parıete numerantur: Na quı
venerunt, 1n ruına NO  D remanNnserunt. Hacti uUuNDNum 1l et NDOS: se ın uUuNO,
NO 1n nobis. nde natus est Christus? De udaeis S1C habes SsCcr1ptum, alus

udaeıls est sSe NO  — solis Judaeis” 3 ‚ 1669 85 11
Vgl Röm Diese Deutung mäas uUuNs auch den Inhalt un!' die thema-

tischen Zusammenhänge der „Dominus-legem-dat”-Komposition 1mMm Baptiste-
1uUm Gilovannı ın Fonte ın Neapel erklären.

Apk 7, Viecetorinus versteht ıunter den 144 000 Bezeichneten VO Apk
u  —_ die getauften en, die au dem irdischen Israel kommen. Die gesamite
Kirche aus en un Heiden sehen ıIn dieser Zahl ausgedrückt: Primasıus,
Beda, Beatus, aber bereıts UOrigenes.

90 Apk 2102 Auf dem Stadttorsarkophag VO  - San mbrogi10 ın Mailand
un auf einıgen davon abhängiıgen Monumenten ist hınter der „Dominus-
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laben, die hervorquellen VO. Throne Gottes und des Lammes 9. ort
stehen die Lebensbäume 9 VO deren Früchten die Seligen für immer
ESSEeN dürfen, S1e werden das Antlitz Gottes und des Lammes sehen., und
se1n Name wird auf ihrer Stirn geschrieben seın °

Daß die au dem Heidentum kommenden Christen Roms, w1€e auch
jene aus dem Judentum dieser Herrlichkeit Anteil haben sollen,

ihnen die Texte des Römer- un Galaterbriefes wWw1€e auch die
Stelle aus dem Epheserbrief, enn Christus hat die trennende Scheide-
wand zwischen Heiden un Israel und damit auch die Feindschaft be-
seıtigt, beiden ihr RühmenCund bestimmt, daß eINZIS durch
den Glauben iıhn den eıinen w1€e auch den anderen Rettung un
Friede werde. Beide Menschheitsgruppen, die diesem eschatologi-
schen eil berufen sind, finden ın Petrus un! Paulus ihre symbolische
Darstellung.

Zusammen{fassung
Das Ergebnis uUuNnscTITeEeET Untersuchung, die sıch ın erster I inie mıt der
Deutung der „l1raditio legis”, wenıger mıt stilkritischen un: formalen
Aspekten auseinandersetzen wollte  94 annn abschließend ın folgende
Punkte zusammengefaßt werden:

Die Bildkomposition der „ J1 raditio legis” tragt ın erster Linie,
wenn nıcht ausschließlich, eschatologischen Charakter. Näherhin han-
delt CS sıch eine Darstellung des Themas AaUuUS dem Kapitel
der Apokalypse: Christus bzw das Christuslamm steht auf dem Berg
S10n, den der Paradiesberg andeutet. Ihm nahen sıch die 144 000 Aus-
erwählten au allen Nationen un Völkern, die den Namen des hrı-
stuslamme tragen Zugleich siınd Anklänge die Schilderungen des

Kapitels (Vollzahl der Erwählten des srael) un der beiden
abschließenden Kapitel vorhanden (himmlisches Jerusalem, Lebens-
StTOm, Lebensbäume).

Petrus un Paulus sind 1er als Iypus der Kıirche aus Juden
un Heiden Z.U verstehen un verkörpern ın sich die allumfassende Ge-
meinschaft der Erwählten, die den Namen des Lammes tragen, die „VonNn
der rde losgekauft sind” (Apk 14, 3) Sie repräsentieren die au den

77 ” E E LO  legem-dat“-Komposition mıt den ZWO posteln das himmlische Jerusalem
mıt seıinen Mauern un: TLToren dargestellt.

Apk 2 9 Sein Sinnbild sıind die aus dem Paradiesberg hervorquel-
lenden Ströme. die auf dem oldglas VO Vatikan als 99  NES“ gekenn-
zeichnet sıind, der wıederum auf dem späten Mosaik der Apsıs des J ateran als
Paradiesstrom dargestellt ıst

Apk 2 9 Sie sind dargestellt ın den Palmen der „Dominus-legem-dat”-
Komposition, die ur ihren Namen („Phönix”) W1€e auch durch den Phönix-
vogel als 1NND1 VO Auferstehung un ew1ıgem Leben gekennzeichnet sind.

Apk 2 9
Dies bildete das Hauptgewicht der Arbeit VO  b ‚ Davis-Weyver, [)Das

Traditio-legis-Bild un se1ıne olge Vgl Anm
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‚zwol{f Stämmen des nt! Israel“ kommenden Diener Gottes, die auf
ihrer Stirn mıt dem Siegel bezeichnet wurden“ (Apk Ö __8) wobei
diese zwöolf Stämme wiederum Sinnbild der Fülle der Kirche au Heiden
und Juden sınd

Dieselbe Deutung VO Petrus un Paulus wird verstärkt bzw.
auch TsSeizt durch die Lämmer, die dem COChristuslamm auf dem Para-
diesberg siıch nahen, die aus Bethlehem un!: Jerusalem Sinnbild VO
Heiden- und Judentum herauskommen, ın der Gemeinschaft un!
Gefolgschaft des Lammes sich finden, INn der unıversalen Heils-
gemeinschait der Kirche .. CGCIRCUMCISIONE BUS“

Die Deutung der VO  b Christus gehaltenen Buchrolle, die Petrus
ehrfurchtsvoll mıt verhüllten Händen auffängt, liegt ın derselben Linie.
Es ıst die Botschaft, das Wort Gottes un Christi, das gyleichsam als
NECUCS Gesetz die Kirche als unıversale Heilsgemeinschaft konstituilert.
Nicht mehr das alte Israel allein ıst auserwählt ZU Nachfolge un:! Ge-
meinschaft mıt Christus, nıcht die Teilhabe olk der Juden, an ihrer
Abstammung un!: ihren Bräuchen durch die Beschneidung ıst Voraus-
SeIzung für den Eıntritt ıIn die Gemeinschaft Christi! Auch die Heiden-
elt ist voll un:! 2ahz gleichberechtigt, ıst berufen und auserwählt E

w1e Israel. Angesichts der Botschaft Christi e1ibt 6S keinen Unter-
schied mehr. DDarın liegt das Gewaltige unNn!:! Neue ın der Kirche, daß
durch Christi Worrt, das Gesetz ıst, die TENzZzZEN VO Volk, Rasse und
Abstammung gesprengt sind un allen Teilhabe der KErlösung und

eil geschenkt wird Christus ist CS, der den Frieden zwischen
Heiden- und Judentum bewirkt: ın Christus. der uUuNsSsSer Friede ıst,
werden Juden un Heiden eıne eINZLIgE Gemeinschaft der Auserwählten.

Zur kompositionstechnischen Entwicklung der „Lraditio legis”
selen DU eınıge andeutende Bemerkungen angebracht: Am Beginn der
Entwicklung steht der Sarkophag VO San Sebastiano 149 mıt den
weıteren Säulensarkophagen. Die Darstellung VO Lat 174 bildet eıne
Übergangsform VOoO der Miıttelszene des Bassussarkophags ZU „J1raditio
Legis” Auf die Komposition der Säulensarkophage gehen die wesent-
ichsten Elemente zurück : Dreiergruppe Christus, Petrus., Paulus 1n
ıhrer charakteristischen Haltung, ferner Paradiesberg, Palmen, Phönix
un Lämmer. Kine Weiterbildung bzw. Umgestaltung erfährt die Kom-
posıtıon auf den Stadttorsarkophagen, deren Prototyp der Mailänder
Sarkophag ıst Darstellung des himmlischen Jerusalem durch Stadttore
und Stadtmauern, Gliederung der Komposition ın figurale un:! S y ı-
bolische one durch Herausbildung des Läammerfrieses mıt den Stadt-
ioren;: das COChristuslamm bildet anfangs noch die Verbindung beider
Zonen. Auf den Mailänder Sarkophag gveht auch der Ausbau der
Dreierkomposition der „JIraditio Legis” eıner geschlossenen ‚Zwöl{f-
A postel-Komposition” zurück, wenngleich letztere bereits 1n dem Thema
„Christus als Lehrer inmıtten der Apostel” vorgebildet WAäar'. Eine eıgene
Gruppe, die zwischen Saulen- un: Stadttorsarkophage stellen 1st.
bildet das Mosaik VO Sta (ostanza un:! se1ne Nachfolge. Im wesentlichen
hängt diese Gruppe VO den Säulensarkophagen ab, unterscheidet sich
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aber durch die Hereinnahme des Stadttormotivs als „Jerusalem“” un:
„Bethlehem” SOWI1Ee durch eıne langsam sich herausbildende Irennung
VO Figural- un: Symbolszene.

Das Weiterleben der Komposition der „Traditio Legis” ıst ın
den römischen Apsismosaiken gegeben, die Christus inmıtten VOoO

Petrus un Paulus sow1ı1e weıterer Heiliger der Apostel darstellen: das
bekannteste Beispiel ıst ın der Kirche ((osmas un [Damılan. Ein zweıtes
mehr oder wenıger selbständiges Weiterleben der „Traditio legis” bilden
die Lämmerftriese mıiıt zwelı bis zwolf Lämmern, die meıst au Stadttoren
erausschreiten (z (osmas un Damian), SOWI1Ee die Lämmergruppen
VOTL „Bethelehem“ un „Jerusalem“ z.B Maria Maggiore). Allen Darstel-
lungen ist der inweis auf 1e allen Menschen aller Völker zugängliche
himmlische Herrlichkeit geme1nsam.

5  RADITIO-LEG  “.Kompositionen
Säulensarkophage
Lat 174 (Vatikan WS 121,4 Chr hbartlos und sitzend unter den Füßen
Coelus Rankensäulen Bassus) Pe ohne Kreuz Felder
Metropolitan New York Fragment Chr bärtig Rankensäulen Pe
ohne Kreuz Paradiesberg (? (?) Felder Bogennischen.
Gregor (St eter) WS 3 ® Welder unvollendet Paradiesberg

alme (angedeutet) Pe mıt Kreuz Christuslamm Apostellamm.
St Paul WS Z Felder Bogennischen Paradiesberg Christus-
lamm Apostellämmer Pe mıt Kreuz Apostel.
San Sebastiano, WS 149 Felder Rankensäulen Riffelsäulen (Bassus!)

Palmenlandschaft Apostellämmer Christuslamm Paradiesberg
Pe miıt Kreuz Phönix
TIes 12,4 Welder Palmenlandschaft Paradiesberg
Apostellämmer Christuslamm (?) Pe mıt Kreuz Bogennischen
Phönix
Pius I8l (St eter) WS 12,5 Welder unfertig Paradiesberg Pe mıiıt
Kreuz Stifterfiguren Bogennischen.
Lat 151 WS 121, Felder Paradiesberg Pe PI WwW1€e Stifterhiguren
e1in) alme unfertig.
Aix-en-Provence: Fragment Le ant, aule Da ıcht VO  > Chr
gehalten, Nnu  —; VO  - Pe Paradiesberg Christuslamm Apostellämmer (?

Bogennischen.
IT Stadttorsarkophage
a} 1Im ENgeTEeN SInn

San Ambrogio WS 188, Chr. Pe mıt Kreuz Palmen Paradiesberg
Apostel Christuslamm Apostellämmer Stifterhiguren

Stadttore.
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Louvre WS 82, 1 Pe mıiıt Kreuz Apostel —DStifterfiguren adt-
INaueTrn alme Paradiesberg.
Gorgonius WS 14,3 Pe mıt Kreuz Paradiesberg Stifterfiguren

Apostel Stadtmauern.
Aix-en-Provence WS 150. Pe mıt Kreuz Paradiesberg — Stifterfiguren

Apostel Stadtmauern.
Verona WS 150, Pe mıt Kreuz Paradiıesberg oTre eDen-
SZENEN Palme Phönix.

tadttor-Palmensarkophage
St. Maximin 59, 2 Pe mit Kreuz Paradiesberg Christuslamm

Palmen Stadttor hinter Pe) Phönix Nebenszenen.
Lat 150 A’ WS 1544 Paradiesberg Apostellämmer Christuslamm

Pe mıt Kreuz Palmen Phönix Stadttore Nebenszenen.
Vatikan (verloren: WS I. 159 Abb. 92) Paradiesberg Pe mıiıt Kreuz

Palme Nebenszenen.
Reims (verloren: Le ant, aule 1 9 17) Paradiesberg Pe mıiıt Kreuz

dahinter Stadttor beiderseits Christi alme Lamm (Christus-
lLamm?) 1rSs Nebenszenen.
San Sebastiano (Fragment) WS I2 RAC 16 1939 340) Paradiesberg (?)

Pe mıt Kreuz Palme hinter T1STIUS unfertig.
Lateran (Fragment) WS 141, Pe mıt Kreuz Schriftrolle Palmen (?)
Paradiesberg (?)
Palmen-Rankensarkophage
St Peter 154, Pe miıt Kreuz Apostél Chr. VOTr Bogennische
Paradiesberg Stifterhguren Christuslamm Apostellämmer

Stadttore D Palmen Phönix
avenna (Fragmente) WS 154, scheınt CHNauUec Kopie VOo WS 154, 4 SeIN.

IIT. Spätformen
Borely-Marseıille 1 9 Säulensarkophag Nischen Pe mıt Kreuz
Paradiesberg Chr. mıt Nimbus Apostel.
Ravenna, Museo Nazıonale WS 141,6 Chr mıiıt Nimbus un Chi-Rho
Paradiesberg Pe ohne Kreuz Palmen gßenfiguren (Stifterpaar

ta.-Costanza-Gruppe
Sta. Costanza 11I1.4 Chr. mıt Nimbus Paradiesberg Palmen

Hütten Apostellämmer DOMINUS DAT Chi-Rho
Christuslamm (£) Phönix (£) olken Pe mıt Kreuz(-stab).
Grottaferrata 152 Chr. miıt Nimbus un: Kranz mıt Vater-
hand Phönix olken Palmen DOMINUS LEGE DAT Pe mıt
Kreuz Apostellämmer Christuslamm (?) Paradiesberg (?) Hüt-
ten (£)
Anagnı Garrt, Storia 48 C Chr mıt Nımbus Paradiesberge Palmen

Hütten Christuslamm Niımbus mıt Kreuz) Apostellämmer
Phönix olken Pe mıt Kreuz.
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Samagher-Kassette: Pe mıt Kreuz Palmen Paradiesberg Apostel-
lämmer Stadttore Chr. mıft Nimbus Christuslamm (£) Phönix (?)
oldglas VO Vatikan, Garr, Storia 180, Pe mıt Kreuz Palmen — Phönix

Stadtmauern Paradiesberg (7 Ströme) Christuslamm Paradiesberg
5Ströme) Apostellämmer Stadttore BETHLEHEM DA-

NES JERUSALEM TO DOMINUS (?) DA  —
Bronzemedaille VO Vatikan Bull.Ar.Crist pl 2,4) Paradiesberg (unkennt-
lıch) Pe miıt Kreuz Chr mıt Nimbus weıtere Details nıcht fest-
STe  ar

Neapel-Gruppe
Baptısterıum Neapel, I1LL Chr. auftf Sphärenkuge tehend — old-
nımbus Pe mıiıt Kreuz Palmen olken DOMINUS DAT

eıle miıt hebräischen (?) Zeichen Phönix (getrennt').
Priszilla Chr. tehend auf Sphärenkuge Pe ohne Kreuz (?) S. 231

päütfiorm
Relıqular Quirinus U, Giulitta ın avenna Aaus allıen keın Paradıies-
berg Lawrence, Sarc of Ravenna Abb 49— 51


